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Philosophisch - philologische Classe.

Sit zung  vom 4. Fe br ua r  1862.

He rr  C h r is t  trug vor :

„ B e it r ä g e  z u r  B e s t im m u n g  d e s  a t t is c h e n  u n d  

a n d e r e r  d a m it  z u s a m m e n h ä n g e n d e r  T a le n t e .“

Ein genaues  Studium de r  s chwie r igen Schrift des  Priscian 

de  figuris  nume rorum quos  antiquis s imi habe nt codices  führte  

mich auf me trologische  Unte r s uchunge n, we lche  s ich an den 

wichtigs te n Theil jenes  Buches , de r  von den Ze ichen de r  Mün­

ze n und Gewichte  ha nde lt , naturge mäs s  anschlossen. Da ich 

hie rbe i bald die  Eins icht g e w a nn , dass mit de r  diplomatis che n 

Fe s ts te llung des Textes  zur  Lös ung de r  Hauptschwie r igke ite n 

we nig  ge than s e i, so wandte  ich mich um so me hr  den sach­

liche n Unte rsuchungen zu, um vie lle icht hie raus  e inen Schlüsse l 

zum Ve rs ländnis s  manche r  auffällige r  Angabe n ode r  zur  Ve r ­

be s s e rung des übe rlie fe r ten Textes  zu ge winne n. Je  we ite r  ich 

abe r  in die  Sache  e indr a ng , des to me hr  ge wahr te  ich, dass 

ähnliche  Ans tände  be re its  älte re  wie  neuere  Ge le hr te  beschäf­

t igt und zu den ve rschiedens ten Erklärunge n veranlass t hatte n. 

Zu gle iche r  Ze it abe r  übe rze ugte  mich die  Ve rgle ichung de r  

übr ige n aus  dem Alte r thum uns  e rhaltenen me trologischen 

Sc hr ifte n , die  imme r  noch de r  Forsche r  bei dem fühlbare n 

Mange l eines Corpus  libr. me trologorum aus  den ve rschieden­

sten Büchern Zusammentragen muss , dass de r  T exte skritik, we nn 

irge ndwo, so be i diesen Schriften die  grös s te  Vors icht Noth thut, 

und dass die r ichtige  Methode  we sentlich da rauf hinaus laufe n 

muss , die  wide rs pre che nde n Angabe n de r  e inze lne n Schrifts te lle r  

pus den zu ihre r  Ze it gütige n Gewichtsve rhältnis s en und den 

oft sehr ve rs chrobe ne n Ans ichte n libe r  frühe re  Maasse und 

Ge wichte  zu e rkläre n. Au f solche  We is e  abe r  ward ich we it



übe r  die  Gr e nze n de r  Er k lär ung  des Priscian hinaus ge führ t  und 

zu Unte r s uchunge n hinge le ite t , die  mit dem Schr ifts te lle r , von 

dem s ie  aus ge gange n w a r e n , we nig  me hr  ge me in hatte n. Ich 

w e r de  dahe r  auch hie r  me ine  Be trachtunge n nicht an die  e in­

ze lne n Sätze  des  Pr iscian ans chlie s s e n, s onde rn sie zu e ine m 

s e lbs ts tändige n Ganze n zus amme nfas s e n, das  s ich we s e ntlich um 

die  Ge wichts be s t immung des  attis che n Talentes  dreht. Hie rbe i 

we r de  ich solche  P unkte , die  s chon von ände rn s iche r ge s te llt 

s in d , n u r  kur z be r üh r e n , hinge ge n die  e igenen Be me rkunge n 

und Combina tione n aus führ liche r  be hande ln.

Das  attis che  Münz-  und Gewrchtsys tem e rhie lt e ine  durch­

g r e ife nde  Ve r ände r ung  unte r  So lo n , we lche  mit Schar fs inn und 

Kla r he it  zue r s t  A u g .  B ö c k h  Me trologische  Unte rs uchunge n 

Abs c hn . IX darge le gt  ha t , je doch so dass  dabe i manche  zw e i­

fe lhafte  Punkte  mit unte r lie fen. Dabe i g ing  Böckh von de r  be ­

ka nnte n Ue be r lie fe rung des  Androtion bei Plutarch Solon c. XV 

aus, w ona c h  Solon zur  Er le ichte rung de r  übe rs chulde te n Bürge r  

de r  Mine , we lche r  frühe r  nur  73  Drachme n zuge komme n se ien, 

100 Drachme n zuge wie s e n ha be : εκατ όν  γ άρ εη οί η αε  δραχ μ ών

την μ ν άν  n ρότ ερον  εβ δομ ή κοντ α καί  τ ρι ών  ονσαν , ωατ 1 άρι &μ φ  

μ έν  ί σ ο ν , δ υν άμ ε ι  δ' %ί.ατ τον άτ ι οδι δόν τ ων  ώφ ελ ε 'ι α^αι  μ έ ν  

τ ους  έκτ ί νοντ ας  μ ε γ άλ α , μ η δέν  δέ β λ άπ ι ε σ ΰαι  τ ον ς  χ ομ ι ζο-

μ έ ν ον ς . Die s e  Angabe  e rklär te  Böckh nach de r  e inzig  ve r ­

s tändige n We is e  so, dass  e r  den Plutarch e ine r  kle ine n Unr ich­

t igke it  ze ihte , inde m die  Mine  in ke ine m Münzfus s  in 73 Drach­

me n ze r fa lle n se i, wohl abe r  Solon aus  e inem Silbe rge wicht von 

73  a lte n Drachme n 100  Drachme n de r  neuen Wäh r u n g  ge ­

s chlage n habe . Mit die se r  Ue be r lie fe rung s te llte  als dann Böckh 

e ine n uns  noch e rhalte ne n athenischen Volksbeschlus s  C. J. Gr. 

Nr . 1 2 3  1 zus a m m e n, de r  die  Hande ls mine  ( μ ν ΰ ε μ πορι χ ή )  a uf 

1 3 8  Ste phane phore n-  ode r  solonische  Münzdrachme n fe s ts e lzte :

Chris t: Be iträge  %ur Bestimmung der attischen T alente . 43

(1) Ve r g l.  Böc kh  S ta a t s ha us ha lt  de r  At he ne r  Bd. II p. 356 —  369.

2 Aufl.



ay t tu) δε x ^ l rj μ ν ας  η εμ τ τ οριχ ή ΙΣτεφ ανή φ ορον  δραγ μ άς  

bxacov τ ρι άχ ον ι α καί  οχ ι ώ προς  τ ά σ ι άί ϊ μ ι α τ ά εν τ φ  

άργ ν ροχ οπε ί ψ. Denn da es ohnehin natür lich ist, dass  s ich die 

vollwichtige  Mine , die  Solon in de r  Münzprägung um ein be ­

deutendes  r e duzir te , noch länge r  als Ge wicht in dem Hande ls ­

ve rke hr  e rhie lt , und da s ich die  Verhältnis se  138 : 100 ode r  

100  : 7 2 3?/fi9 und 100 : 73 bis  a uf e in minimum nähe r n, so 

zog  Böckh daraus  den ve rläs s igen Schlus s , dass uns  in je ne n 

138  Sle phane phoren -  Drachmen das Ge wicht de r  vorsolonischen 

Mine  e rhalten sei.

Bis hiehe r  ist alles  treffend und r ichtig, so dass nicht le icht 

e in be s onne ne r  Forsche r  e inen Wide rs pruch e rheben wird. Nun 

abe r  hat Böckh noch e ine  ge naue re  Be s timmung des vorsolo­

nische n Talentes  in e ine r  Nachricht des Priscian de figuris  nu-  

me rorum § .1 0  zu e ntdecken ge glaubt, mit de r  frühere  Gelehrte  

nichts  anzufange n wuss ten und die  unse r  Altme is te r  der Philo­

logie  zue rs t zu deuten ve rs tand. Da nämlich dor t Priscian aus  

dem Griechen Dardanus  a nführ t : T alentum Athe nie ns e  parvum 

minae  s e xaginta, magnum minae  oc loginla  tres e t unciae  quattuor , 

so be zog Böckh diese  Be s timmung des grossen Talentes  auf 

je ne s  vor s olonis ch- a tt is che , das danach 8 3 '/3 Minen des solo-  

nischen Münztalente s  be tragen habe . Abe r  e inen Haupte inwurf 

ge gen diese Annahme  hat Böckh selbs t vorge bracht, nämlich 

de n , dass s ich 8 3 V3 : 60  ge nau wie  100 : 72 ve rhält , und 

dass  inan de mnach e rwarten s o llte , dass Plutarch die  Mine  der 

neuen Währ ung  nicht zu 73 sonde rn zu 72 alten Drachmen 

ve ranschlagt habe  Um so mehr aber sollte  man diese  Zahl 72  

s tatt 73 in dem Bericht des Plutarch e rwar te n, als die  le tzte  

Zahl zu den Pr imzahle n ge hör t , hinge ge n die erste  zu 100 in 

e inem e infachen le icht noch reducirbaren Verhältnis s  s teht. Auch 

läs s t s ich de r  Ir r thum nicht a uf Re chnung de r  unge naue n 

Kenntnis s  eines  späte ren Schrifts te lle rs  s e tzen, da vie lmehr Dar ­

danus  nach den Nachwe is unge n von H e in r .  K e i l 2 nicht vor
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de m Sc hlus s  des  4. Jahrh. v. Chr . ge le bt habe n k a n n , und 

s e ine  He r le itung  de r  s päte re n Kais e rmünze  miliare ns e  bei Joh* 

Lydus  p. 56  e d. Bon. o ö i Σ αρδόν ι ος  lv  τ φ  πε ρί  στ αθ μ ών

γ έλ ι ων  οβ οΚών λ έγ ει  n u k a i γ ενέοΐ ϊαι . τ ο μ ι λ ι αρη σι ον  x ai 

ario  τ η ς  χ ι λ ι άδος  τ ων  οβ ολ ών  ου u ως  ον ομ αϋί ϊή ν αι  ge wis s

ke ine  g e na ue  Ke nntnis s  des  attis chen Miinzwe s e ns  ve rräth.

N un  lie ge n abe r  noch ande re  Dinge  v o r , die  uns  a uf den 

Ge d a nk e n  führe n, dass  Dardanus  ode r  Priscian an uns e re r  Ste lle  

ve r s c hie de ne  Dinge  zus amme nge wor fe n habe . De nn gle ich die  

Be s t im m ung  des  grossen Talentes  a uf 83 Minen und 4 Unze n 

läs s t uns  ve r muthe n, dass  hie r  die  Mine  mit dem Pfund ve r-*

w e c hs e lt  s e i, da ja  die  Mine  in Drachme n nicht in Unze n e in-  

ge the ilt  >vurde . Eine  solche  Ve rwe chs e lung de r  gr ie chis che n 

Mine  und  des  römis che n Pfunde s  lag abe r  ohne hin be i de r  un ­

ge naue n We is e , mit de r  römis che  Autore n gr ie chis che  Ve rhält ­

nisse in  la te inis che n Wor te n  aus zudrücke n pflegten, nahe  g e nug ; 

und in  de r  T hat finden wir  a u c h , dass  s chon Plinius  Mine  und 

Pfund ve rwe chs e lt  hat. De nn we nn de rse lbe  N. H. XII, 14, 62 

s a g t : e t ia mnum tarnen inve niuntur  guttae  quae  te r tiam partem 

minae , hoc  e s l XXVIII de nar iorum pondus , a e que nt , so hat e r  

e ntwe de r  minae  s tatt librae  ge s e tzt ode r , was  we it wahrs che in­

liche r is t , das  Ge wicht de r  Mine  de m e ines  Piunde s  gle ich e r ­

a chte t ; de nn 2 8  De nare  s ind ge rade  de r  dr itte  The il e ines  zu
*  ·  

84 De na r e n aus ge prägte n Pfunde s , abe r  e in viel ge r inge re r  T he il 

e ine r  gr ie chis che n Mine . Eine  solche  Ve rwe chs e lung konnte  um 

so le ichte r  be i s päte re n Schr ifts te lle rn s tattfinde n, nachde m Nero 

aus  de m Pfunde  96 De nare  ode r  Drachme n zu s chlage n und so 

das r ömis che  Pfund von 96 Drachme n de r  gr ie chis che n Mine  

von 1 0 0  Drachme n sehr  zu nähe rn be gonne n ha tte ; und so 

dr üc kt  P luta r ch Fab. Maximus  c. VII die  arge nti pondo bina e t 

se libras  de s  Livius  XXII, 23  im Grie chis chen aus  durch δραχ μ άς  

πεν τ ή χ ον τ α x ai δ ι αχ οοί ας , re chne t also das  Pfund zu 100 

Dr a c hm e n, gle ich als  wäre  es von Mine  ga r  nicht ve r s chie de n; 

und a u f e ine r  ähnliche n Ve rwe chs e lung be ruht  die  Angabe  des

C h ris t : Be iträge  z ur Bestimmung der attis che n T alente . 45
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Se r v ius 3, dass  nach de r  Moste llaria des Plautus  zwe i grosse  

T a le n t e "!2 0 , also eins  60 Pfund be tragen habe , da Plautus  an
* W

den dre i Ste llen de r  Moste ll. v.v. 6 4 7 , 9 1 9 , 1021 nur  von 

60 - f-  80. das  ist 120 Minen nicht Pfunden r e de t  Auch Galen 

be me rkt aus drücklich an zwe i S te lle n4, dass Ae rzte  öfte rs  

mit e ine r  kle inen Un Genauigke it 100 Drachmen ein Pfund statt 

e ine  Mine  zu ne nne n pfle gte n; und übe r  die  gle iche  Unge nauig-  

ke it späte re r  byzantinis che r  Schrifts te lle r  mag man G r o n o v  De 

sestertiis  p. 367 nachsehen. Doch solcher Umschweife  be dar f
\

es kaum zur  r ichtigen Auffas s ung unse re r  Ste lle . De nn dass

Priscian Pfund und Mine  mite inande r  vertauscht habe , kann doch
/

nicht de utliche r  aus ge drückt sein als durch dessen e ige ne , un­

mitte lbar  voraus ge he nde  Wo r te :  libra vel mina Attica drachmae  

Septuaginta quinque , libra ve l mina Graia drachmae  centum 

quinque ; und dass er specie ll an unse re r  Ste lle : talentum magnum 

minae  octoginla  très  unciae  quatuor  je de nfalls  mina im Sinne  

von libra ge nomme n hat, ge ht deutlich aus  e ine r  spateren Ste lle  

desse lben Buches  §. 13 he rvor ; wo er mit Be zug a uf obige  

Wor te  aus drücklich sagt : idem Livius  in XXXVIII ab urbe  con-  *  

dita os tendit magnum talentum Atticum octoginta habe re  l ib r a s  

e t paulo plus , cum supe r dictorum computatio manifes te t oc to­

ginta  très  l ib r a s  et quatuor  uncias  habere  ta le ntum, quod est 

sex milia de nar iorum. Die  Schlus sworte  ze igen abe r  auch zu­

gle ich, dass Priscian —  ob mit Recht ode r  Unrecht kommt vor ­

läufig nicht in Frage  —  unte r  talentum magnum sich ke in vorsolo-

(3 ) zu Ve r gil Ae n. V, 112: apud Roma nos  ta le ntum es t s e x aginta  

lib r a e ,  s inut P lautus  os te ndit  in Mo s t e lla r ia ,  qui a it  duo t a le n ta  esse 

ce ntum q ua d r a g in t a  (imino : v ig in t i) libr a s  ide m ad IX ,  2C5: nam u t  

s upr a  d ix imus , s e cundum P lautuni ta le iitum s e x a ginta  libr a r um e s t ,  qui 

cum dix is s e t  dcbe r i ce ntum vig int i lib r a s ,  paulo pos t in tulit  duo t a le n t a  

pe r  iocutn d ic e ns :  de be ntur  ta le nta  tot, quot  e go et tu sunius .

(4 ) de comp. sec. ge n. p. 883 e d. Kue line  : T tori f iiv  yào à i^ i rrjs

/.irons Son/uns  o y onjov oiv  nv ro i (for t . ol nv ro i) ,  Tiorè 8è hv ri rrjg

fiväs , wo kur z zuvor  p. 880 ol Sè lirons  ou s ta t t  ol S i lirons  u ge le s e n 

we r de n muss . ib id . p.' 445: uv vouiortrs  de diny toe iv , inv  evor^te nov

$o(t%ftàï (J ctvri uiäs  Xirçai yeyoajuiuras x. r .  / .
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nisches, s onde rn e in altrömis che s  T ale nt von 6000  schweren 

Denaren vorge s te llt  hat. Das  gibt uns  denn e inen An k n ü­

pfungspunkt zu r  we ite re n Aufk lär ung  übe r  je ne s  grosse  T ale nt 

des Dardanus  ode r  Priscian. De nn kurz zuvor  lesen wir  be i 

letzterem: de nar iis  autem illo te mpore  (nämlich Tm Anfang  des 

2. Jahrh. v. Chr .) nummi arge nte i e rant viginti qua tuor  s ili-  

quarum; r e c hne n wir  abe r  a uf e inen De nar  24  s iliquae  ode r  4  

Scrupel o de r  */* Unze , so treffen a u f G000 Denare  ode r

1 Talent g e n a u  83  Pfund 4  Unze n, wie  hoch Priscian oben das  

talentuin ina g num  ange s chlage n hatte . Als o s te llt s ich a uf diese  

Weise h e r a us , dass Priscian e ntwe de r  das  a ltrömis che  T ale nt 

dem gros sen attis che n gle ich ge s te llt , ode r  ge rade zu unte r  je ­

nem gros s e n attis chen T alent ein römis che s  Talent von 6000  

Denaren zu  je  4  Scrupe l ve rs tande n hat.

Abe r  a uc h  abge s e he n von die se r  Hinwe is ung a uf römische  

Denare, die  Pr is c ian s e lbe r  g ib t , läss t s ich schon aus  de r  Ge ­

wichtsbe s timmung des e inze lne n Silbe rs tücke s  a uf 24 s iliquae  

oder 4 Sc r upe l die  Schlus s folge rung zie he n, dass  je ne s  T ale nt 

mit der s olonis che n Ze it  nichts  ge me in haben kann. Zum Be ­

weise hie fiir  müs s e n wir  uns  e inen kle ine n Excurs  übe r  de n 

Ursprung d e r  s iliquae  und scripula e r laube n. Die  Einthe ilung  

des s cr ipulum in 6 s iliquae  ode r  x t g a t ia  s che int e rs t zu Con-  

stantins Ze ite n  mit de r  P r ägung  des  s olidus  und de r  Einthe i­

lung de s s e lbe n in 2 4  s iliquae  in das Münz-  und Ge wichts ys te m 

e inge liihrt w or de n  zu sein. Das  s cr iptulum abe r  war  a lle rdings  

schon de m Var ro  be ka nnt , wie  wir  aus  e ine r  Mitthe ilung des ­

selben übe r  die  fabe lhafte  Silbe rmünze  des Se rvius  T ullius  be i 

Charisius p. 81 P. s chlie s sen könne n: Sc r ip tulum, quod nunc  

vulgus s ine  t. dicit, Varro in P lutotoryne  dixit, idem in annali * * :  

nummum a r ge nte um flatum pr imum a Se rvio T ullio dir unt , is IM  

scripulis  m a io r  fuit quam nunc  est. Ja  es war  dasse lbe  nach 

Plinius 5 be r e its  frühe r  be i de m Be ginn de r  Goldpr ägung in 

Rom (2 1 7  v. Chr .) in Anw e ndung  ge komme n; abe r  das  s teht

(5) N. H. XXXU I,  13, 4 7 :  Aur e us  numtnus  pos t  annos  L I pe rcus s us  

est qua m a r g e n t e u s ,  it a  ut  s c r ipulum va le r e t  s e s fe r t iis  vicenis.



48 S itzung der philos .- philol. Classe vom 4. Fe bruar 1869

doch vor allem Zwe ife l s icher, dass die  Einthe ilung e ine r  grös ­

seren Einhe it in scriptula ode r  γ ράμ μ α ca gewiss  nicht mit dem 

Mine n-  und Drachmensys tem in Ve rbindung s teht. Denn da 

de r  Zus amme nhang de r  24  scriptula mit den 24 Buchs taben des 

Alphabe ts  auf platte r  Hand lie g t6, und le tzte re  offenbar den 

Ge wichllhe ile n den Namen gegeben habe n, so gab es s icherlich 

nie  mehr  und nie  we nige r  als 24 scriptula. Nun gehen aber 

we de r  auf die  Mine  noch a uf die Drachme  24  s c r ip ., ge nau so 

viel aber auf die  Unze , und desshalb kann von e inem Zus am­

me nhang de r  Scrupe le inthe ilung mit der Mine  und Drachme  ge ­

wiss  ke ine  Re de  sein. Abe r  desshalb braucht doch dieselbe  

noch nicht von de r römische n Unze  aus ge gange n zu se in, vie l­

me hr  wide rspr icht e ine r  solchen Annahme  gerade  die  Zahl 2 4 ;  

denn da das late inische  Alphabe t nie  24  Buchs taben sondern 

anfänglich nur  21 späte r  23 zäh lte , so würde  die  Unze , we nn 

die  Scrupe le inthe ilung römischen Urs prungs  w är e , in 21 nicht 

in 24  scrip. ze rfalle n sein. Ehe r  wäre  e ine  He r le itung aus  

Sicilien m ög lic h , wo be kanntlich gle ichfalls  das Gewicht nach 

Pfunde n ( λ ί ιρ<η ) und Unzen ( η ι γ κ ί αι ) bes timmt wur de , doch 

ne ige  ich mich dahin, dieselbe  mit dem gutbe ze ugte n Goldtalent 

in Ve rbindung zu s e tze n, zumal wir  übe r  die  Grösse  des s iki-  

lischen Pfundes  zu we nig unte r r ichte t s in d 7. Je ne s  Goldtale nt 

nämlich, von dem die  attischen Comike r  re de n und dessen auch 

spätere  Schrifts te lle r  ge de nke n % be trug 3 Golds tate ren ode r

(6 ) cf. P s e udo - P r is c ia n  de  ponde r ibus  v 25 ff. :

Gr am in a t a  dic ta  quod hne c vig int i qua t tuor  in sc 
Uncia  habe t , tot  cnim formis  vox nos tr a  nota t iir ,

Hor is  quot  mundus  pe r a g it  noc tcmque  die rnque .

(7 ) Ob das  s ikilis che  P fund ga nz de m r ömis che n gle ich w a r ,  ha t te  

ich für  ung e w is s ;  doch s t imme  ich de s s halb noch nicht  Momms e n (ie s ch. 

d. Röm. Miinzw. p. 80 be i, de r  aus  s e hr  unzu läng lic he n  Gr ünde n die  sy-  

r a kus a nis che  Lit r a  =  2/ j r öm * Pfund se tzte .

(8) Etym. M. p. 675: To τ ήλ αντ ον κατ α τ ον s παλ αιονς  χ ρνσονς  
είχε τρεις " διό και Φιλ η μ ων ο κωμ ικός  γ ηοι

δ υ’ εί λ άβοι  
Τ άλ αντ α, χ ονσονς  εξ ί χ ων  αποίοετ αι .
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6 a t t is che  Dr a c hme n, be i de r  Goldpr ägung  war  man aber zu ­

me is t w e g e n  des  hohe n We r the s  des Mate r ials  a uf e in kle ine re s  

Ge w ic h t  als  die  Drachme  ange wie s e n, und da je ne s  Goldta le nt 

von 6 s olonis che n Drachme n fast ge nau a uf das Ge wicht e ine r  

r öm is c he n Unze  he r aus kam, so be gre ift man le icht , wie  man 

je ne  E in th e ilu n g  des  Goldtale nte s  in 6 Drachme n und 24  Scru-  

pel a u f  die  römis che  Unze  übe r tr age n und auch sie in 6 alte  

De na r e  und  2 4  Scrupe l e inthe ile n konnte . So vie l abe r  e rgibt 

s ich je de nfa lls  aus  dem g e s a g te n , dass  e ine  s olch e infache  

offe nba r  normale  Be s timmung des  Silbe rs tücke s  auf 4 Scrupe l 

mit  d e r  a lle n attis chen Drachme  in ga r  ke ine r  Ve rbindung 

s te he n k a n n ;  de nn e inmal is t von e ine r  Einthe ilung de r  Mine  

ode r  Dr a c hm e  in Scrupe l ode r  γ ράμ μ ατ α  übe rhaupt ke ine  Re de , 

dann a be r , und das  is t die  Hauptsache , is t das  jonis che  Alphabe t  

von 2 4  Buchs tabe n e rs t lange  nach Solon unte r  dem Archon 

Euc lide s  ol. 9 4 , 2  an die  Ste lle  des altattis chen von 16 Buch­

s taben ge tr e te n Is t  dieses  abe r  de r  F a ll, so ge ht je ne  Be ­

s t immung  des  Silbe rs tücks  a uf 4  Scrupe l nicht a uf die  attische  

Drachme , und is t des shalb auch das  daraus  ge wonne ne  ta le ntum 

ma gnum von 83  Mine n und 4 Unze n nicht a uf e in attisches , 

s onde rn a u f e in a ltrömis che s  T ale nt von 8 3 */3 Pfund ode r  von 

6000 vie r  Scrupe l wichtige n Denaren aus zule ge n.

Da m it  falle n de nn auch die  abe nte ue r liche n Annahme n von

cf. Dipllilt lS be i Me ine ke  IV ,  379 έν  Α ναγ νρο)\  β οαχ ν  τ ι  έ'στ ι  τ ά ·  

λ αν τ ον . P o llu x  IV, 173: ό δε χ ρν σον ς  στ ατ ή ρ δν ο ηγ ε δ ραχ μ ά?'Λ τ τ ι χ άϊ ,  

τ ό δε  τ άλ αν τ ο ν  τ ρε ι ς  χ ρνσον ς · , id. IX ,  53 : η δ ν ν ατ ο δε  τ ο τ ο υ  χ ρν οί ον  

τ άλ αν τ ον  τ ρε ϊ ς  χ ρν σον ς  Α τ τ ι κ ο ύ ς ,  τ ό δε  τ ον  άργ ν ρΐ ον  ε ξή κ ον τ α μ ν α ς  

Α τ τ ι κάς \  Eus t a th ius  ad II I 122: π α ρ ’ Α τ τ ι κ οΐ ς  μ ε ν  ν στ ε ρον  ει ς  ε ζα-  

χ ιοχ ι λ ίονς  σ τ ατ ή ρας  αν τ ό  (sc. τ άλ αν τ ον ) π ε ρι έ στ η , τ ό δέ  Μ ακ ε δ ον ι κ όν  

τ άλ αν τ ο ν  τ ρε ϊ ς  η σαν  χ ρν οι ν οι . Be i Hero - Didymus  le s e n w ir  f r e ilic h :

αγ ει  o v v  τ ό  χ ρν σον ν  τ άλ αν τ ον  'Λ τ τ ι κάς  δ ραχ μ άς  β  γ ρ ά μ μ α τ α  ς , abe r  

hie r  s c he in t  e ine  Ve r we c hs e lung  von τ άλ αν τ ον  und στ ατ η ρ  s ta t tge funde n 

zu h a b e n ,  w e n n  man n ic h t  mit  Böc kh Me trol. Unt . p. 344 h ie r in  e ine  

s päte r e  Ve r a n s c h la g u n g  de s  Golde s  in  Kupfe r  e r b lic ke n will.

[186?. I.} 4



Rom6 de l’Is le , de r  in se iner Me lrologie 9 das kle ine  attische 

Talent mit se ine r  s amis che n, das  grosse  mit se ine r corinthi-  

schen Drachme  in Ve rbindung b r ing t , worübe r  es s ich nicht 

ve r lohnt aus führ liche r  zu hande ln.

Muss  nun abe r  bei Priscian im zwe ite n Glied „ta le ntum 

magnum minae  octoginta tres et unciae  qua ttuor“  das Wo r t  mina 

in dem Sinne  von libra ge nomme n w e r de n, so sollte  man e r ­

war te n, dass auch im ers ten Glied , , talentum Athe nie ns e  parvum 

minae  s e xnginta“  mina so viel als  libra ge lte . Da scheinen 

wir  nun mit uns re r  ganze n Er klär ung  in die  Enge  ge tr ie be n zu 

we rde n. Denn es ginge n wohl seit Nero nur  62V, Pfund a uf 

das  Talent, das  man mis sbräuchliche r  We is e  das attische  nannte , 

und ward auch unte r  manchem de r  nachfolge nde n Kaiser der 

De nar  noch ge r inghaltige r  aus ge bracht, so dass a uf 6000 Denare  

ode r  e in Talent effektiv nicht vie l me hr  als 60 Pfund kame n; 

abe r  normal s tand doch das T ale nt nie  unte r  62 7a P fu n d 10, 

und anzune hme n, dass Priscian, de r  im zwe ite n Glied so ge nau 

is t , dass er s ogar  ausser den Pfunde n noch die  Unzen angibt, 

im ers ten Glied so ohne  weite rs  gle ich 27» Pfund de r runde n 

Zahl zu lieb ve rnachläs s igt habe , das  heis t doch de r  alle rdings  

gros sen Ge danke nlos igke it unse rs  Grammatike rs  gar  zu arges  

zumuthe n. So sche int uns  also nichts  übr ig zu ble iben als an­

zune hme n, dass Priscian be i dem kle inen Talent das solonische  

zu 60 Mine n, be i dem grossen e in römisches  von 83V8 Pfund 

im Sinne  ge habt habe . Wie  kam abe r  Priscian dazu so ganz 

ve rschiedene  Dinge  zus amme nzuwe rfe n ? Ich denke  er selbst 

und ande re  Metrologen geben uns  hie r für  e ine  volls tändig ge ­

nüge nde  Er klär ung  an die Hand.

Von Nero war  bekanntlich de r  römis che  De na r , we lche r

50 S itzung der philos .- philol. Classe vom 4. Februar 1869.

(9) p. 98 und prae f. XXII.

(10) De nn die  Be s t immung des  ange bliche n Eus e bius  be i Sa lmas ius

Re fut . p. 57 : τ άλ αν τ οv  λ ί τ ρων  £ μ ν α  λ ί τ ρα* a, λ ί τ ρα ουγ κ ι ών  iß  is t

doch nur  e ine  unge na ue  und  ung e fäh r e , die  e be n auch a u f e ine r  Ve r ­

we chs e lung von Mine  und  P fund be r uht .
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zuvor  no r m a l V84 Pfund w og, a uf ' / 9e Pfund ode r  a u f3 S c r u p e l 

r e duc ir t  w o r d e n , und dieses  ge r inge  Ge wicht des  De nar  e rhie lt 

sich in de r  ganze n Folge ze it , so lange  übe rhaupt De nare  ge ­

s c h la g e n w u r d e n , nur  dass  e inze lne  Kaise r  dense lben bald e twas  

höhe r  ba ld  e twas  nie de re r  aus brachle n. Nun wuss te  man abe r  zu 

Da r danus  Ze it  noch recht gut, dass  nicht zu allen Ze iten de r  De nar  

gle ich 1/ 96 Pfund ge wes e n war , und man halte  nicht bloss  noch 

Ke nntnis s  von de m vorne ronis che n De nar  von V84 Pfund ode r  

3 7 , S c r upe l s onde rn auch noch von dem im Anfa ng  de r  r ömi­

schen S ilbe r pr äg ung  zu */?* Pfund ode r  zu 4 Scrupe l aus ge ­

br a c hte n De nar . Die  Thatsache , dass  die  ers ten römis che n De nare  

bis z u m  J. 217  v. Chr. normal 4  Scrupe l w o g e n , s teht je tzt  

nach de n ge naue n Wäg ung e n  de r  älte s ten Stücke  fest, worübe r  

T h e o d .  M o m m s e n  Gesch. des Römis che n Münzwe s e ns  p .2 9 7  ff* 

die be s t immte n Nachwe is unge n ge ge be n hat. Abe r  wir  habe n 

auch üb e r  die sen älte s ten römis che n Münzfus s  aus drückliche  bis ­

he r  n u r  nicht ge hör ig  beachte te  Ze ugnis s e  von Schr ifts te lle rn. 

So s a g t  de r  älte s te  und wichtigs te  de r  uns  e rhalte ne n Me tro­

lo g e n , de r  Me trolog de r  Be ne diktine r  bei Montfaucon Palae o­

graphie  grae ca  p. 3 6 9 : /; 6 i lir g a  t y u  ov y y iag t f t , oXx äg oe

ev o ß ; hie r  be zie ht s ich de r  Ans a tz des  Pfunde s  a uf 75

o lx a l  a u f die  s olonis ch- a tt is che  Dr a c hme , wie  wir  s päte r  ge ­

na ue r  da r thun we rde n, die  Be s timmung a uf 72  o ^x al abe r  kann 

ka um  a u f e twas  ande re s  als  a uf de n älte s ten römis che n De nar  

zu  Vt* Pfund ode r  4  Scrupe l g e h e n “ . Eine s  s olche n De nar

(1 1 )  Q u e i p o  e s s ai s ur  les  systfcmes mctr . et mon»;t des  «inc. pe uple s

I p. 193 g ib t  fr e ilic h  e ine  ande r e  E r k lä r u n g ,  inde m e r  de n Unte r s chie d 

in de r  Za h l de r  oXx ai a u f zwe i ve r s chie de ne  P funde  be zie ht , von de ne n 

das  e r s te  da s  r ömis c he  v$n 325 Gr amm, das  zwe ite  das  r ömis ch- ägypt is che  

von 339 ,84  Gr a mm se i. Abe r  wollt e n w ir  auc h a lle  ände r n  d o r t .a u fg e ­

s te llte n Hy po the s e n  zug e b e n , so könn t e n  w ir  doch nicht  de r  Anna hme  

zwe ie r  ve r s c h ie de ne r  P funde  be ipflic h te n , da  ke ine r  de r  Me t r o loge n, 

von de r  fr a g lic h e n  St e lle  a b g e s e h e n , e twas  von e ine m s olche n Unt e r ­

s chie d w e is s . Es  w är e  a be r  doch s e hr  a uffällig , we nn je ne  Me t r o loge n,

4*
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e rwähnt mit klare n Wor te n de r  7. Me trolog des  Galen

C. XII ed. Kue hne : η  δραχ μ ή  τ ιοι ι ϊ  γ ράμ μ ατ α γ ......... ί ο  δέ

δ ψ άρι ον  εγει γ ράμ μ ατ α δ ; und e ine  ähnliche  Angabe  e nthält 

de r  2. M e t r o lo g  des Galen c. VIII:  τ ο στ άγ ι ον  (i. e. sexta pars  

unciae  s ive quatuor  scr iptula) δηνάοιον t'v . . . η δραχ μ ή  χ εράn a

ιη. Ja  ain volls tändigs te n übe rlie fe r t diese  Ans icht Priscian 

selbst de fig. nume r . §. 13 : denarii autem illo tempore  numini 

argente i e rant viginti quattuor  s iliqua r um, quod in eodem libro 

os tendit Liv ius *2: s ignati argenti LXXXI1 II milia fuere  Att icorum; 

te t r a c hma 13 voc a nt , tr iuin fere  de nar ior iim in s ingulis  argenti 

est pondus . Nun ist zwar  je ne  Annahme  ganz ir r ig , we il um 

das  Jahr  560 de r  Stadt — denn in dieses  fällt die  Erzählung 

—  der De nar  entschieden nicht mehr a uf ‘/7 l, sonde rn nur  noch 

a uf Ve4 Pfund ode r  nicht ganz 21 s iliquae  ausgebracht wurde , 

und ist iibe rilie ss  das Zeugnis s  des Livius , we nn ande rs  das ­

se lbe  ve r läs s ig ist, in e iner ganz ve rkehrten We is e  aus ge be ule t 

w or de n; aber imme rhin ist doch daraus  ers ichtlich, dass man zu 

Priscians  Ze it den alten römischen De nar , vie lle icht durch das 

Ge wicht des solidus  und miliarense  ve ranlas s t, auf 4 Scrupe l 

ode r  2 4  s iliquae  ans chlug. Abe r  auch noch ande re  Münz-  und 

Ge wichts angaben könne n in dem gle ichen Sinn ge de ute t we rde n. 

We nn nämlich de r Me trolog de r  Be ne diktine r  s agt: τ ο δέ

γ ράμ μ α έστ ιν οβολοί;; α χ αλ κοί  δ} und im Einklang damit de r

die  zum T he il ägypt is che r  He r kunft  s ind und so vie les  und ge naue s  von 

de n ve r s chie de ne n Ar te n de r  Mine  be r ic h te n, für  den Unte r s chie d de r  

P funde  ke in VYort ge funde n hät t e n . Die  aus  dem Alte r thum e r ha lte ne n 

Ge wichte  abe r  pfle ge n ke ine s we gs  so e xact  zu s e in, das s  s ich aus  de re n 

Ve r s chie de nhe it  e in ve r s chie de ne s  Nor ma l^e wic ht  des  Pfunde s  dedu-n
cir e n lie s s e , wie  Qu ei po an ge na nnte r  S t e lle  ge than ha t .

(12} Liv ius  XXXIV ,  52.

(13) De nn te t r achma  is t mit  de n Ilds ch., nicht  te t r adr achma  mit  de r  

vu lga ta  und Ke il zu le s e n; cf. Le t r onnc  Cons id. géné r . s ur  l' é va lua t ion  

des  mon. gre c , e t  rom. p. 90, Momms e n Ge s ch. d. röin. Mün zw. p. 72

und  C. L G. Nr . 1570 b.
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4. Me tr o lo g  des  Galen a ng ib t : τ ό  δ έ  γ ρ ά μ μ α  ε γ ε ι  οβ ολ όν  α

χ αλ κ ο ύ ς  ό ,  so kann dabe i nur  an e ine  Drachme  von 4 Scrupe l 

ge dac ht  w e r de n ; denn we nn de r  Scrupe l 1 '/* Oboie n gle ich is t, 

so m a c h t  de r  Obol ?/3 Scr. und also G Oboie n ode r  1 Drachme

6 X  */3 =  4  Scr . aus . Inde s s  is t a u f dieses  Ze ugnis s  ke in 

Ge wicht  zu le ge n, da die  Oboie n nicht zum De nars ys te m g e ­

hör e n, und  dahe r  hie r auch e ine  nicht ganz ge naue  Be s timmung 

des s olonis ch- a tt is che n Obol ge ge be n sein kann. Noch be de nkliche r  

s teht e s  mit  e ine r  ände rn Angabe  des  e be n e rwähnte n 4. Me tro­

loge n de s  G a le n : ό δ έ  οβ ολ ό ς  χ αλ χ ον ς  ς . De nn da de r  Obol 

in d e r  Re ge l zu 8 chalcus  ange ge be n w ir d , so könnte  man 

auch die s e n abwe iche nde n Ans a tz daraus  e r klär e n, dass  de r  

ne ronis che  Obol wohl noch 8 e ige ne  chalcus , abe r  nur  6 chalcus  

des a lte n Obol von */3 Scr . be trage n habe . Abe r  je ne  ganze  

Ang a be , dass  de r  Obol in 6 chalcus  ze rfalle n s e i, ist nach de n 

Nac hw e is unge n Böc k h s 14 höchs t unzuve r läs s ig. De nn alle r  

Wa hr s c he in lic hke it  nach is t die se lbe  aus  e ine r  corrupte n Les art 

des Ma the matike r s  Diodorus  ge flos s e n, wornach auch Suidas

s v. τ ά λ α ν τ ο ν  s agt: Τ ά λ α ν ι ο ν , ως  φ η σ ι  Δ ι ό δ ωρ ο ς  έν  τ φ  

π ε ρ ί  σ τ α θ μ ών  , μ ν ών  έ ατ ι ν  ξ ,  ή δ έ  μ ν ά  δ ρ α χ μ ών  ρ ,  ή δ έ  

δ ρ αχ μ ή  ο β ο λ ών  t- 'ξ, ό δ έ  οβ ολ ό ς  χ αλ χ ών  ς ,  ό δ ε  χ αλ χ ον ς

λ ε π τ ών  ζ ,  w ähr e nd die  ächte  Ue be r lie fe rung in den Scholie n 

zu II. E  5 7 6  e rhalte n is t : o de  Δ ι ό δ ωρ ο ς  έν  τ φ  π ε ρ ί  σ τ α θ ­

μ ώ ν :  τ ά λ αν τ ο ν  f .o t l μ ν ών  ξ ,  η δ έ  μ ν α  δ ρ αχ μ ών  ρ , ή δ έ  

δ ρ α χ μ ή  ο β ο λ ών  ς , ό δ έ  οβ ολ ός  χ αλ χ ών  η ,  ό δ έ  χ αλ χ ον ς

λ ε π τ ών  ζ. Doch we nn wir  auch diese  be ide n le tzte n Ze ugnis s e  

nicht zäh le n  las s e n, so ge ht doch aus  de n übr ige n sattsam he rvor , 

dass  m a n  noch in de r  Kais e rze it e ine  Vors te llung von e ine m 

a ltrömis che n De nar  hatte , de r  e twas  s chwe re r  als die  solonisch-  

attische  Dr a c hme  w a r  und ge nau */e Unze  ode r  4  Scrupe l wog.

Zu  die s e m alte n römis che n T ale nt, dessen Drachme , De nar

(1 4 )  Ge r h a r d s  Ar c häo lo g is c he  Ze it u n g ,  a. 1847 p. 44 ff.



ge nannt, 4 Scrupe l w o g , setzte  man dann in späte re r  Ze it das 

ne ronische  Talent, dessen Drachme  3 Scrupe l be trug, in Ge ge n­

s a tz, und be ze ichne le  dabe i ge wöhnlich le tzteres  mis s bräuch­

liche r  We is e  als attisches  Talent und den dazu ge hör ige n Denar  

als  attische  Drachme  oder Drachme  schlechthin. Dahe r  kömmt 

es, dass  die  Drachme  von den Metrologen de r  Kaise rze it in der 

Re ge l zu 3 Scr. ange s chlagen wird, wie wohl diese lbe  doch nach 

attischer Wäh r ung  bede ute nd me hr  nämlich 3 ,87  Scr. wog. So 

wird von den s ämmtlie he n acht Me trologe n, die  den We rke n 

des  Galen ange hängt s ind , und die  mit den Namen des Galen 

de r  Cleopatra und des Dioscorides  in Ve rbindung gese tzt we r ­

de n, die  Drachme  zu 3 Scr. und von den meis ten derse lben im 

Einkla ng  hie rmit de r  Obol zu 1/2 Scr . ode r  zu 3 s iliquae  ange ­

gebe n. So le hr t fe rne r  unse r  Priscian de fig. num. §. 1 3 : vide  

quod qua ltuor  drachmae  s int Septuaginta duae  s iliquae  —  diximus  

e nim superius , quod très  oboli, quorum s inguli sex s iliquas  ha-  

beant, drachmam fa c iu n t '5, und s timmt somit mit Pseudo- Priscian 

de  ponde r ibus  v. 17 f. übe re in:

Scr ipla tria drachmam vocitant, quo  pondéré doctis  

Arge nti facilis  Signa tur  nummus  Athe nis ,

Auch in dem me trologis chen F r a gm e nte , das im cod. Bo-  

biens is  je ne m Gedichte  ange hängt is t , und im He r o - Did y m us 18

54 S itzung der philos .- philol. Classe vom 4. Februar 1862.

(15) Obe n §. 10 hat te  Pr is c ian blos s  g e s a g t :  obolus  dicitur , ut  Dar-  

da nus  doce t , s cr ipnlus  esse , id es t sex s iliquae , d r a c hma  sive a r ge nte us  

s c r ipuli très . Abe r  Pr is c ian ha t  hie r  ir r thümlic h de n Obol dem Scr upe l 

g le ic h ge s e tzt , da  6 Oboie  a u f die  Dr achme  ge he n und de mnach e rs t

2  Obole  e ine n Sc r upe l aus mache n. Inde s s  is t die s e r  Ir r thum dem P r is ­

c ian ge me ins am mit  de m 7. Me t r o loge n des  Ga le n c. XII ό οβ ολ όg ποιεί
γ ράμ μ α. Auch is t  damit  Is idor us  XVI.  25 zu ve r gle iche n, de r  wohl den 

Obolus  nur  zu 3 s iliqua e  ode r  '/2 Scr . a nr e chne t , abe r  die  E in t h e ilun g  

des  Obole n in 8 chalcus  a uf das  s c r ipulum übe r t r ägt , und de s s halb de m 

Obo l nur  4 chalcus  zukomme n läs s t  : ca lcus  minima  pars  ponde r is , qua r t a

par s  oboli es t. cf. a ntho l. lat . Nr . 1068: Unus  ite m s c r ipulus  calcis  coin-  

ponitur  octo.

(16) Le t r onne  Re che rche s  s ur  Héron p. 50 und Ange lo  Ma i Ilia d is  

fr a gme nta  e t pic tur ae .



finde t s ich de r  gle iche  Ans a tz de r  Drachme  zu 3 Se r ., und 

wird obe ndr e in  in  le tzte re m auch die  attische  Mine  an Ge wicht 

und W e r t h  de r  ne ronis che n mit  den Wor te n gle ich ge s e tzt : τΐ]

ουν  Ϊ4 τ τ ι χ ΐ ]  π ρ ό ς  τ ε  σε αΟ- μ ον  χ αι  ν ό μ ι σ μ α  χ ρ η σ ι έ ο ν  ι σ ο δ ύ ­

ν α μ ο ς  γ ά ρ  l a ι ι  κ α ί  ι σ ο σ τ ά σ ι ο ς  τ fj *Ιιαλ ιχ 7]  μ ν φ ,  rj σ τ ατ ή ρ ων

i a i i  χ € , η  δ έ  Ί ε α λ ι κ ή  λ ί τ ρα σ τ α τ ή ρ ων  x ö. Davon aus ge he nd 

se tzt a ls da nn die  Cleopatra be i Galen c. X die  attische  Mine , 

γοη d e r  s ie  die  Ge wichts mine  s che ide t , zu 1 2 1/* Unze n das  ist

zu 1 0 0  X  3 Scr. a n : η 'Α τ τ ι κ ή  μ ν α  Ι'χ ει  ο ν γ γ ί α ς  if t S ; und 

ge wis s  s tand diese lbe  Be s timmung auch im 2. Me trologe n des  

Gale n c. VII, da dor t die  Wor te  ή δ έ 'Λ τ ι ι χ η  (sc. μ ν α )  σ τ ά γ ι α  

τ υ ί α  offe nbar  zu  η δ έ  Ά τ τ ι κ η  λ ί τ ραν  μ ί α ν  σ τ ά γ ι α  τ ρ ί α  e r ­

gänzt  w e r de n müs s e n.

Na c h  de m Gesagten s teht es also fe s t, dass  man in de r  

s päte re n Kais e rze it  s tre ng zwis che n dem allrömis che n T ale nt 

und de in  T ale nte  de r  von Nero e inge führ le n Münzwähr ung 

s c h ie d , und  dass  man dabe i das  e rs te  zu 83  Pfund 4 Unze n 

a ns c hlug , das  le tzte re  abe r  ge wöhnlich mit de m attis chen con-  

fund ir te . Nun hatte  man gewis s  damals  auch noch Kenntnis s  

von de m  Unte r s chie d, we nn auch nicht des  vo r -  und nach-  

s o lonis che n T ale nte s , so doch des s chwere n Hande ls tale nte s  und 

des  le ichte n Münzla le nle s , die  ne be ne inande r  in Alhe n in Brauch 

w a r e n. Da  diese  be ide n Talente  nun gle ichfalls  in de m ähn­

liche n Ve rhältnis s  von 60 Minen zu 83  Mine n s tande n, und man 

Mine  un d  Pfund öfte rs  für  gle ichbe de ute nd na hm , so lag  die  

Ve r w e c hs e lung  des  s olonis ch- a tt is che n Talentes  mit dem ne ro­

nis che n und des  attis che n Hande ls tale nte s  mit dem altrömis che n 

Münzta le nt  nahe  ge nug. A u f solche  We is e  e rkläre n s ich de nn auch 

die  in F r a ge  s te he nde n Wo r te  des  Pr is cian: ta le ntum Athe nie ns e  

pa rvum minae  s e xaginta , magnum minae  octoginta  tres  e t unciae  

q u a tu o r . inde m hie r  Priscian ode r  se in Ge währs mann in das  

erste Glie d de n e infache n We r lh  des  solonisch- attis chen Talentes  

in Mine n , in das  zwe ite  die  ge naue re  Ge wichts be s timmung des  

a ltrömis che n Talentes  in Pfunde n und Unze n e inse tzte .

C h ris t : Be iträge  z ur Bestimmung der attischen T alente . 55



So ge rn wir  nun auch diese  he ikliche  Aufgabe  die  Ve r ­

kehrthe iten und Abs urditäte n späte re r Grammatike r  zure cht zu 

le ge n und deren Unvers tand zu e rklär e n, verlassen möchte n, 

so müssen wir  doch noch e inen Punkt be s pre che n, de r  uns  

schliess lich aber auch a uf e in inte ressantes  Factum iiihre n wird. 

Da nämlich das römische  Pfund seit Nero 96 Drachmen enthie lt, 

die  solonisch -  attische  Mine  abe r , wie  wir  späte r  noch ge naue r  

sehen we rde n, 1 V3 Pfund wog, so dass 75 solonischc Drachmen 

a uf e in Pfund g inge n, so e rdichte te  Pseudo -  Priscian in se inem 

Gedichte  de  ponde ribus  v. 28  ff. e in attisches  P fund, das nie  

e x is tir te , und hie lt dasselbe für  kle ine r  als  das late inische , we il 

es nur  75 Drachmen umfasse , währe nd in de r  That die  Pfunde  

g le iche n, abe r  die  Drachmen ve rschiedenen Gewichtes  waren. 

De nn in diesem Sinne  s in d , wie  schon Böckh Metrol. Unters , 

p. 117  nachge wie s e n hat, die  Verse zu e rklär e n:

Unciaque  in libra pars  est, qnae  mensis  in a nno:

Haec magno Latio libra est ge ntique  togatae ,

Att ica  nam minor  e s t: ter quinque  hanc denique  drachmis  

Et  te r vicenis  tradunt exple r ie r  unam,

Accipe  praeterea patrio 17 quam nomine  Graii 

Mnam vocitant, nos tr ique  minam dixe re  priores ,

Centum hae  sunt drachmae , quod si decerpseris  illis  

Quattuor , efTicies hanc nos tram denique  libram.

Unmöglich abe r  kann de r  folgende  Vers  in de r  Ges talt 

r ichtig se in, in de r  er je tzt  ge lesen zu we rde n p fle g t :

Attica quae  fiet, si quartam dempseris  hinc , mna 

De nn e ine  attische  Mine  zu 72  Drachme n is t ganz une rhör t, 

und de r Dichte r  will nicht ange be n, wie  gross  die  attische Mine  

w a r , sonde rn wie  man aus  de r  allge me in gütige n Mine  von 

100  Drachme n, das römis che  und attische Pfund finden könne , 

und da de r  cod. Bobie ns is , die  e inzige  Textesque lle  dieses Ge-
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d ichte s , de mps e r is  e mnam bie te t, so is t offe nbar  mit de m scharf­

s inn ige n  Vine tus  zu le s e n:

Alt ic a  quae  fiet, si quar tam dempscris  unam.

Das he is s t , das  römis che  Pfund e rhalt man, we nn man von de r  

Mine  von 1 0 0  Drachme n vie r, das  attische , we nn man e in volle s  

Vie r te l abzie ht.

In  ga nz gle ich ve rke hr te r  We is e  hat Priscian De  fig. num . 

$. 1 0 :  Iibra ve l mina Attica drachmae  Se ptuaginta  quinque  das  

attis che  P fund zu 75  Dr a c hm e n , s tatt das  römis che  Pfund zu 

75 s olonis ch- a tt is che n Drachme n ange s e tzt. Schwie r ige r  zu e r­

klär e n s ind die  gle ich folge nde n Wo r te : libra vel mina Graia 

dr achmae  ce ntum q u inq ue , übe r  de ren Be de utung die  Erklär e r  

gar  w unde r lic he  Me inunge n aufge s te llt haben. In den alten 

Aus ga be n wur de  ge ände r t : libra vel mina Graia drachmae  nona-  

ginta s e x , we il gle ich unte n §. 14 fo lg t :  Italica autcm mina 

drachmas  habe t, ut s upr a  dictum est, nonaginta  s e x ; abe r  dann 

hätte  ma n auch gle ich volls tändig ände rn s olle n: libra vel mina 

Ita lica drachmae  nonaginta  s e x , da e ine  mina Graia von 96 

Dr a c hme n e in w a hr e s  Mons trum is t. Je doch kann bei den je tzt  

fe s te r  s te he nde n Grunds ätze n de r  Kr itik von ke ine r  de r  be ide n 

Abände r ung e n  de r  hands chr iftliche n Lesart me hr  die  Hede  sein. 

We it  me hr  Wahr s che inlichke it  hat es für  s ich, dass , wie  Linde ­

mann ange nomme n h a t ,  nach drachmae  ce ntum quinque  e in 

we ite re s  Glie d : libra ve l mina Italica drachmae  nonaginta  sex 

aus ge fa lle n is t. Abe r  gewis s  und nothwe ndig ist diese  Er g än ­

zung  ke ine s w e gs ; de nn Priscian konnte  auch mit Be zug a u f die

voraus ge he nde n W o r t e : uncia drachmae  o c t o ............. unciae

duode c im libra  s päte r  s a g e n : Ita lica  mina drachmas  habe t, ut  

supra dic tum e s t , nonaginta  sex, zumal wir  bere its  obe n p. 54  

e ine  g le ic h  unge naue  Be zie hung a uf e ine  frühe re  Ae us s e rung 

nachge wie s e n habe n. WTie  s ind nun abe r  je ne  hands chr iftlich 

s iche r  s te he nde n W o r t e : libra ve l mina Graia drachmae  ce ntum 

quinque  z u  e r k lär e n? Au f das  e inzige  r ichtige  we rde n wir  durch 

die w e ite r  unte n folge nde n Wo r te  §. 1 4 : e t s c ie ndum, quod 

s e cundum Livii computa tione m ce ntum minae  At t ic a e , quarum
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s ingulae  Septuaginta quinque  dr^chmas  habe nt , faciunt talentum 

m a gnum ; nain minus  s exaginta habe t s e cundum Dardanum ge ­

führ t. Denn Pr is e ian, bei dem es übe rall vom grossen Talente  

spukt, hat hie r  mit e ine r  fre ilich ganz unglaubliche n Ve rworre n­

he it doch ange de ute t , dass die  attische  Mine  von 75 Drachme n 

a uf den Unterschied von dem grossen und kle inen Talent Be zug 

habe. Se tzen wir  nun das von Priseian aus  Dardanus  ge ge ­

bene , oben we itläufig e rörte rte  Ve rhältnis s  dieser be iden Talente  

in Be zie hung zu den e rwähnte n 75 Drachme n, so e rhalten w ir :

und dieser We r th  von 1 0 4 */g kommt de r  runde n Zahl 105  so 

nahe , dass ke in Zwe ife l mehr darübe r  obwalte n kann, dass  hie r  

Prise ian unte r  mina Graia das  vors olonis ch- a ttis che  ode r  das 

späte re  attische  Hande ls tale nt ve rs tanden habe . Diese  Notiz ist 

uns  aber um so willkomme ne r , als  wir  daraus  e r s e he n, dass 

je ne s  vorsolonische  T ale nt, das  auch nach de r Münzre duction 

des Solon in Attika  im Hande ls ve rke hr  noch in Ge ltung blieb, 

das  alte  allgeme in griechische  T ale nt gewesen sein muss.

Um nun de n unte rbroche ne n Fade n der Unte rs uchung wie ­

de r  aufzune hine n, so ist es je tzt  klar  ge w or de n, dass wir  zur  

Be s timmung je ne s  grossen Talentes  ke ineswegs  von de r  nur  

sche inbar  ge naue n Angabe  des  Prise ian ausgehe n d ür fe n , und 

dass wir  somit das solonische  Talent zu dem vorsolonis chen 

e ntwe de r  nach Plutarch in das Ve rhältnis s  von 100 : 137, ode r  

vie lme hr  nach de r  amtliche n B e s t im m u n g  des e rwähnte n Volks -  

beschlusses  in das  Verhältnis s  von 100 : 138 se tzen müsse n. 

Wie  gross  war  nun abe r  in bes timmten Ziffern und Ge wichtan­

gaben je de s  de r  be iden T ale nte ?

Zur  Be antwor tung diese r  Frage  haben wir  mehre re  Ueber-  

lie fe runge n, von denen aber die  wichtigs te  und genaues te  bis 

je tzt  noch nicht be nützt worde n ist. Vore rs t hat Mommsen 

Gesch. d. Röm. Münz. p. 2 4  fT. mit e ine r  für  mich volls tändig 

übe rze uge nde n Be we is führung darge than, dass  das  von Solon

De mnach ist x

60 : 8 3 ' / ,  =  75 : x. 

8 3 ' / ,  X 75

60
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in die  Münzw a hr ung  e inge führ te  T ale nt ke in ande re s  ge we s e n 

sei a ls  das  e uböis che , und dass dahe r  auch späte r  noch die  

Röm e r  in Ve r tr äge n mit de n Kar thage rn, den Ae tole rn und mit 

Ant ioc hus  die  zu  le is tende  Ge lds umme  in e uböis che n T ale nte n 

fe s ts e tzte n, w o  an nichts  ande rs  als an s olonis ch- attis che  T alente  

ge da c ht  w e r de n kann. Ents che ide nd und für  die  Ge wichtsbe -  

s lim m ung  des  fragliche n Talente s  von e inzige r  Wicht igke it  s ind 

die be ide n Ste lle n des  Polybius  übe r  de n Ve r trag de r  Röme r  

mit Antiochus . Unte r  den von den Röme rn ge s te llten Fr ie de ns ­

fo r de r unge n he is s l es nämlich dase lbs t XXI, 14 δε ι ν  γ αρ  α υ τ ο ν ς

Εν β οϊκ ά τ άλ αν τ α  ε π ι δ ο ϋ ν α ι  μ ύ ρ ι α  κ αί  π ε ν τ α*ι σ χ ί λ ι α  

'Ρ ωμ α ί ο ι ς  ά ν ι ί  τ η ς  ε ι ς  τ ον  π ό λ ε μ ο ν  δ α π ά ν η ς ’ τ ο ύ τ ων  δ ε  

π ε ν τ α κ ό σ ι α  μ έ ν  π α ρ α χ ρ η μ α ,  δ ι οχ ί λ ι α δ ε  κ αί  n ε ν τ ακ ό σ ι α  

π ά λ ι ν , ε π ε ι δ ά ν  ο δ ή μ ο ς  κ ν ρώσι ι  ι ά ς  δ ι αλ ύ σ ε ι ς ,  τ α  δ έ  λ ο ι π ά  

τ ε λ ε ϊ ν  ε ν  ε τ ε σ ι  δ ώδ ε κ α  δ ι δ ό ν τ α  κ αί ) ' έ κ ασ τ ον  ε τ ο ς  δ ι οχ ί λ ι α

τ ά λ α ν τ α .  In dem förmliche n Fr ie de ns ve r trag 1. XXII c. 26  

aber finde t  s ich folge nde  Be s t immung: α ρ γ υ ρ ί ο υ  δ έ  δ ό ι ω

'4 ν τ ί ο χ ο ς ΐ 4 τ τ ι κ ο υ ιΡ ωμ α ί η ι ς  α ρ ί σ τ ο υ  τ άλ αν τ α  μ ύ ρ ι α  δ ι οχ ί λ ι α  

εν ε τ ε σ ι  δ ώδ ε κ α  δ ι δ υ ύ ς  καθ '' έ κ ασ τ ον  ε τ ο ς  χ ί λ ι α  —  μ η  

ε λ α τ ι ο ν  ό 1 ε λ κ έ τ ω τ ο τ άλ αν τ ο ν  λ ί τ ρ ων 1 Ρ ωμ α ϊ κ ών  όγ δ οή κ ον τ α»

Aus  de m Zus amme nha lt  die se r  be ide n Ste lle n schloss  nun 

Momms e n mit  e nts chie de ne r  Be s timmthe it , dass  das  e uböis che  

T a le nt  nicht  ve rs chie de n se in könne  von e inem T ale nt in a tti­

s che m Ge ld und dass  e in solches  T ale nt 80  römis che  Pfund 

be t r a ge n habe . Hat Polybius  es noch wohl ve rmie de n von 

e ine m attis che n T ale nt zu s pre che n, da wahrs che inlich in de r  

Ze it vo r  Chr is ti Ge bur t  e in T ale nt von 6000  vollwichtige n 

s olonis ch- a ttis che n Drachme n nie  attis ches , s onde rn stets  e uböi-  

sches  ge na nnt  worde n w a r , so hat hinge ge n de r  unge naue re  

Livius  in  de n P räliminar ie n ls a lle rdings  noch von e uböische n

(1 8 ) L iv .  X X X V I I , 47 : P r o  inpe ns is  de inde  in be llum fac t is  quin-  

deciin m ilia  t a le n t un i Eubo ic o r um da bit is , qu ing e n t a  pr ae s e nt ia , duo inilia  

et q u in g e n t a  cum s e na tus  populus que  Ro ma nus  pace m c ompr oba ve r in t , 

milia  d e in d e  t a le n t um pe r  duode c im annos .
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Talenten gesprochen, in dem e ndgiltige n Fr ie de ns ve r trag a b e r 19 

schon den nachläs s igen Aus druck arge nti probi duode cim milia 

Attica talenta statt des  corre kte n arge nti probi Attici duode cim 

milia la le nla  80 einflicssen lassen. Da je doch auch e r hinzu fü g t : 

tale ntum ne minus  pondo octoginta Romanis  ponde r ibus  pendat, 

so s timmen be ide  Schrifts te lle r  in der Ans e tzung des euböischen 

Talentes  ode r  eines  Talentes  s olonis ch- attis che n Ge ldes  auf 80  

römis che  Pfund völlig  übe re in

Hie rmit s tehen nun fe rner die  Angabe n de r  Metrologen 

des  Galen in volls tändige m Einklang. So heiss t es be s timmt in 

dem 1. Me trolog des Galen c. III η μ ν α  // 'Λ ι α κ ή  χ αι  η

Α ι γ ύ π τ ι α  Ι'χ ει  ον γ γ ί ας  ι ς ,  und gewiss  diese lbe  attische Mine 

is t ge me int , we nn es von der Mine  schlechthin ode r  von der

Gewichtsmine  heiss t c. VIII:  η μ ν α  Ι'χ ει  λ ί τ ραν  a , ον γ γ ί ας  ö,

c. X μ ν α., ο ν ο μ α  σ τ α θ μ ό ν ,  Ι'χ ει  ον γ γ ί ας  ι ς ,  c. XIV μ ν α

χ ατ ά μ έ ν  τ η ν  Ιατ ρι χ η ν  χ ρϊ ’σι ν  άγ ε ι  ον γ γ ί αν  ι ς ; auch die

Angabe  in c. XI rj μ ν α  η !Α ι τ ι χ η  εχ ει  ον γ γ ί ας  iß  (fort, iß S),

η  δ έ  ε ι έ ρ α  ον γ γ ί ας  ϊ ς  s teht nur  in e inem sche inbaren W i­

de rspruch damit, da unte r  de r  ers ten Mine  die  neronische , unte r  

de r  zwe iten abe r  die  solonisch- attische  ge me int ist. Es  machen 

abe r  100 solche r Minen ge rade  80  Pfund, wie  hoch w ir  bei Polybius  

und Livius  das e uböis ch- a ttis che  Talent ve ranschlagt fanden.

Hie rmit s timmt auch de r  Me trolog der Be ne diktine r  übe re in, 

nur  dass dieser von de r  Unze  nicht de r  Mine  ausgeht. Bei ihm 

also lesen w ir :  εχ ει  δ έ  η μ ν α  ολ χ άς  ε κ α τ ό ν , π ρ ο ς  δ έ  τ ο

*Ιτ αλ ι χ όν  ρ ι β ·  ή ον γ γ ί α δ έ  ολ χ άς  ζ ,  'Λ τ τ ι χ ας  δ έ  ς  χ αι

όβ ολ ον  α χ αι  χ αλ χ ον ς  d. We nn nun hie r  die  Unze  zu 7 

ο λ χ α ί Ζ) ge re chne t w ir d , so s ind damit römische  Denare  der

(19) Liv . XXXV III c. 38.

(20) (ir onov de  s e s te r t iis  p. 138 wollte  die s e n Aus dr uc k ge r ade zu in 

de n T e x t  ge s e tzt  w is s e n , wor an je doc h e ine  be s onne ne  Kr it ik  nicht  

de nke n dar f.

(21) olxrj is t nämlic h hie r  ide nt is ch mit  Sgaxfirj, wie  die ie s  aus  de n



r e pub lika nis c he n Ze it g e m e in t , da bis  a uf Ne ro aus  dem Pfund 

84  De na r e  ge s chlage n w ur de n ” , und somit 7 De nare  a uf e ine  

Unze  g ing e n . Unte r  attis chen Drachme n hinge ge n s ind hie r  

offe nbar  die  solonis cben ge me int , und von diesem solonis chen 

Ge ld s olle n a uf die  Unze  6 Drachme n 1 Obol und 4 chalcus  

ge he n. Re chne t man nun den Obol zu 10 cha lcus , wie  de r ­

se lbe  Me tr o log  gle ich da r a uf a n g ib t ” , so e ntziffe rn s ich G7/3o 

attis che  Drachme n a uf die  römis che  Unze , woraus  sich e in Talent 

von 8 0  Pfund 2 ‘oe/ , 87 Unze n e rgibt. Alle in ge ge n e ine  solche  

Re c hnung  e rhe be n sich die  ge wichtigs te n Ans tände . De nn we ite r  

unte n g ib t  uns e r  Me trolog folge nde  Be s timmung libe r  das  Ve r ­

hältnis s  des  Pfunde s  zur  Drachme : η όε  λ ί τ ρα ί 'χ ει  ο ν γ γ ι α ς  iß ,

ολ κα£ οε , εν αλ λ φ  οβ. Hie rbe i ge hör t  die  Be s timmung des 

Pfunde s  a u f 7 2  δλ καί  je de nfalls  nicht hie rhe r , s onde rn s te llt,
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üb e r e ins t imme nd e n  Ze ugnis s e n des  Ps e iido- Pr is c ian de  pond. v. 1 0 , de r  

la t . An t h o lo g ie  Nr  1007, de r  Me lr o lo ge ii des  Ga le n c. III,  IX,  XIV, des  

He r o - Did^mus , de s  Ep ip h a n ius  περί  στ αθ μ ών  h in län g lic h  fe s ts te llt . Be ­

s onde r e  Be a c h t u n g  ve r die nt  hie r be i Ga le n t. X l l l  μ . 100 cd. K : κελ εύει
δ ί δ ουί ϊ αι  μ ί α ν  ολ κή ν  . . . η γ ούμ αι  δέ λ εγ ει ν αυτ ό ν  δ ραχ μ ή ν  αργ υρά ν , 

και  y  a  ρ ον  τ  co σχ εδόν  ατ τ αοι  τ οϊ ς  ν ε ωτ έ ροι ς  î '9o s  όν ο μ άζε ι ν .  Es s tammt

die ses  a b e r  d a h e r ,  we il be i Ge w ic h t s a ng a b e n , wie  wir  die s e s  aus  de n 

Ins c hr ift e n  noc h e r s e he n , g e w öhnlic h  ολ κή  vor a nge s e tzt  und da nn das  

Ge w ic h t  in Dr achme n, nic ht  in Mine n und T a le nt e n  be ige s chr ie be ii wur de , 

so das s  ma n a llg e ma c h  s ta t t  O A K H H J J J  n a c h läs s ig e r w e is e  ε κ ατ όν  

και  τ ρ ι άκ ο ν τ α  όλ κ αί  g e s a g t  zu ha be n s che int .

(2 2 ) Die  Ha upts t e lle  be i P lin ius  H. N. X X X III ,  10, 132 Alii c pon ­

déré s u b t r a h u n t ,  cum s it  ius tum L XXXIV  c libr is  s ig na r i. cf. Ce ls us  de  

re me d. I,  5, 17 s c ir i volo in unc ia  pondus  de na r ior um s e pte m esse.

(2 3 ) ή δε  ολ κή  έ’χ ει  oß ol.ov s  g, ό δε οβ ολ ός  χ αλ κούς  ι. c f. P linius

H. N. X X I ,  3 4 :  d r a c hma  A t t i c a . . . . .  de na r ii a r ge n te i ha be t  pondus , ea-  

de mque  VI obolos  po ndé r é  e ific it ,  obolus  X  cha lcos . Es  s che int  abe r  

diese  E in t h e ilu n g  de s  Obo l in  10 s ta t t  in 8 cha lcus  mit  de r  Gle ic h ­

s e tzung de s  g r ie c h is c he n  cha lcus  und des  r ömis che n q u a d r a n s (x it f^«^r i?5 )  

zus amme n zu  h ä n g e n ,  inde m so 60 cha lcus  in  g le ic he r  We is e  e ine  

Dr achme , w ie  64  qudr a nte s  e ine n  De na r  aus machte n.



62 S itzung der philos .- philol. Classe vom 4. Fe bruar 1862

wie  wir  oben bereits  ge ze igt habe n, in Ve rbindung mit dem 

älte s ten römische n De nar  zu 4 Scrupe l. Be zog sich abe r  de r  

ande re  Ans a tz des Pfundes  zu 75 oXxaL a uf die solonische

75
Währ ung , so gehen nicht 6 7 30 s onde rn d· *· Drachmen

a uf die  Unze . Ganz zu demse lben Erge bnis s  ge lange n wir , 

we nn wir  von de r  bere its  oben ausgehobenen Ste lle  übe r  de n 

We r th  de r  Mine  in attischem und römischem Geld ausgehen. 

Denn da diese lbe  100  attische  Drachme n und 112 römis che  

Denare  enthalten s oll, so e rgibt sich auch hie raus , we nn wir  

die  Zahl de r  auf e ine  Unze  fallenden attischen Drachmen 

gle ich x se tzen

112 : 100  =  7 : x

a ls o :

100  X  7

112
6V4.

De mnach rechne te  der Autor , aus dem unse r  Me trolog seine 

We is he it  nahm, nur  6V4 Drachme n auf die  Unze , und dieses er­

halte n w ir , we nn wir  den Obol nicht zu 10 chalcus , s onde rn 

nach dem alten von Pollux IX, 65 aus attischen Dichte rn be ­

le gte n Brauche  zu 8 chalcus  re chne n; denn dann s ind 6 Drach­

me n 1 Obol 4 chalcus  ge nau gle ich 674 Drachme . Gehen aber 

6 */4 attische  Drachme n a uf e ine  Unze , so be trägt das e nts pre ­

chende  Talent - jg -  · 6 */4 d. i. 80  römische  Pfund.

Eine  im wesentlichen damit übe re ins timme nde  Angabe  is t 

uns  auch in den Ge wichts be s timmunge n des halben Obol bei 

Cleopatra e rha lte n, wo wir  c. X und XI le s e n: ΪΛ τ ι ι χ ον  όέ  

η μ ι ή β ολ ον  ε τ έ ρο υ ή μ ι ο β ό λ ο ν  τ έ σ σ α ρ α  π έ μ π τ α .  Da es

nämlich kur z zuvor  heiss t c. XI ή μ ν ά  η  ί 4 τ τ ι χ η  έχ ει  ον γ γ ί ας  iß S ,

rj όέ  ε τ έ ρ α ον γ γ ί ας  ι ς  und c. X η μ ν ά ,  ο ν ο μ α  σ τ α& μ ο ν ,

Ι'χ ει  ον γ γ ί ας  ι ς . .  . .  ί Λ ι τ ι χ η  μ ν ά  εχ ει  ον γ γ ί ας  iß S ,  so kann

man kaum daran zwe ife ln; dass hie r  de r  halbe  Obol de r  ne ronisch-
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attischen und  dor  s olonis ch- a tt is che n W ä h r u n g 24 mit e inande r  

verglichen s ind ?5. Danach also soll s ich ve rhalten

n e r .- a lt . : s o l.- a t t . Tal. =  4 : 5

ode r  4 : 5  =  6 2 1/* : x

. 5 X 6 2 ‘/ ,  pr  .
also x =  - - - - 7- - - -  ~  / o '/a Pfund.

4

Doch le uchte t  es je de m e in , dass  diese  Be s timmung de r  

Natur de r  Sache  nach nur  e ine  ganz unge fähre  sein kann und 

hier am we nigs te n Be rücks ichtigung ve rdie nt.

Aber e ine  ganz ge naue  Be s timmung is t uns  in e inem me ­

trologischen Fragme nte  e rhalte n, das  s ich in dem cod. Bob dem 

Gedichte de  ponde r ibus  ange hängt finde t, und zue rs t, so viel ich 

weiss, von Endlic he r  in s e inem Buche  Prisciani gram, de  laude  

Imp. Anas tas ii e t de  ponde r ibus  e t me ns ur is  carmina. Vind. 

a. 1828 p. 1 0 8  ve röffe ntlicht, abe r  gänzlich mis s ve rs tande n 

wurde. Das s e lbe  laute t:

Ponde ra  attica habe nt ge ne ra VIIII

I. T ale ntum.

II. Mna.

III. Libra .

IV. Uncia.

V. State r .

VI. Dragina .

VII. Scr ipulum.

V III.  Obulus .

VIIII. Siliqua.
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(24) De r  le tzte  Obo l s che int  unte r  dem (ie >(ichts obol des  Nika nd e r  

ther. v. 908 ve r s t a nde n zu s e in:  T oiooois olx tjeaotv  ioo^vy iiov 6Se).o'ioir.

(25) ß öc k h  Me tr o l. Unte r s , p. 156 na hm hie r  e ine  Ve r g le ic hung  de r  

sol.- attischen und  a le x a ndr in is c he n  Mine  a n ;  a be r  de m wide r s t r e it e t  un ­

bedingt d ie  vo r a us ge he nde  Ang a b e  de r  C le o p a t r a : rj Ilx okeuaix r) /tivä

tzei ovyyias trj. De n Ans a tz a be r  aus  e ine m ände r n  Ge wichts s ys te m, wor in  

die p to le mäis c h- a t e x a ndr in is c he  Mine  20 Unze n b e t r u g ,  mit  Büc kh  zu 

e rkläre n, s c he int  m ir  zu g e w a g t  und zu uns iche r .



T a lentum habe t mnas  LX, libras  LXXXVIII, uncias  CCCLXVIII, 

s tateres  MDCCCCXXXV, dragmas  VII. CCCXL, scripulos  XXIII.  

CCXX, obolos  XLV. CCCCXL, s iliquas  XCIL DCCCLXXX.

Mna habe t libr . I uncias  IIII dragmam I,  s tateres  XXII et 

dragnia , dragmas  habe t CXCV1III, s cr ipulos  CCCLXXXVII.

Libra habe t uncias  XII, s tateres  XXIIIi, dragmas  XCVII.

Uncia habe t s tateres  II, dragmas  VIII.

Sta le r  habe t dragmas  IV, scripulos  XII, obolos  XXIIII, s ili­

quas  XLVII.

P ragma habe t scripulos  III. obulos  VI, s iliquas  XII.

Scr ipulus  habe t obolos  II, s iliquas  IIII.

Obulus  habe t s iliquas  II.

Endliche r  be me rkt h ie r zu: Appare t nume ros  ins ignite r  esse 

cor ruptos , vide tur  autem sermo hoc loco de mna g r a ia , quae  

tes te  Prisciano centuin et quinque  drachmas  pendit. Die  le tzte  

Be me rkung is t ganz fals ch, da hie r  von dem solonischen nicht 

de m vorsolonischen Talente  ge hande lt is t; die  Zahle n s ind alle r ­

dings  the ilweise  ve rde rbt, abe r  e ine  Kritik, die  gle ich im ers ten 

a uf das  Talent be zügliche n Paragraph ke ine  Zahl unange tas te t 

läs s t , is t alles  Haltes  bar , wesshalb es s ich nicht ve r lohnt die 

Ae nde runge n Endlicbe rs  s ämmtlich aufzuzähle n. Der Grundir r ­

thum von Endliche r  lag  da r in , dass  e r  von dem s oge nannte n 

attischen Talente  von 6 2 ' / , Pfund aus ging, währe nd wir  hie r  

die  Ge wichts be s timmung des s olonis ch- attis che n ode r  vie lmehr 

des  euböischen Talentes  vor  uns  haben. Um abe r  übe r  das  

Einze lne  in’s Klare  zu komme n, so muss  man mit den e infa-  

che ren Paragraphe n am Schlüsse  des Fragme nte s  anfange n und 

von da we ite r  rückwär ts  schliessen.

Die  Einthe ilung des Obole n in 2 s iliquae  ist a uffällig , da 

sons t 3 sil. a uf den Obole n ge re chne t we rde n, e rwe is t s ich aber 

durch die  be iden voraus ge he nde n Paragraphe : scripulus  habe t 

obolos  II s iliquos  IIII und dragma habe t scripulos  III obulos  VI 

s iliquas  XII als volls tändig r ichtig; wesshalb man be fugt ist an­

zune hme n, dass  uns e r  Auto r  hie r  s iliqua im Sinne  des grie -

04 S itzung der philos .- philol. Classe vom 4. Fe bruar 1862.
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chis che n rjniioß oXiov  ge nomme n habe . Die  Re chnung von

2 Obo le n  a u f den Scrupe l, so wie  von 6 Oboie n a uf die  Drachme  

ist d ie  ge läufige , und die  Ans e tzung  de r  Drachme  a uf 3 Scrupe l 

e r k lär t  s ich sattsam aus  d e m , was  oben von de m ne ronis che n 

De na r  be me r kt  worde n ist. Auc h im vie r tle tzte n Panigraph ist 

die Be r e c hnung  des  State r  ode r  des  T e tradrachmon a uf 4 Drach­

men in  Eink la ng  mit de n übr ige n Ue be r lie fe runge n, nur  muss  

hie r m it  Endliche r  s iliquas  XLVIl in sil. XLVI1I gebesse rt we r ­

den. De r  folge nde  Paragraph Uncia habe t s lale re s  II drag-  

mas  VIII bie te t ke ine  Schwie r igke it , hinge ge n muss  gle ich da r a uf 

libra  ha be t  uncias  XII s tate res  XXIIII draginas  XCVI s tatt des  

hands chr ift liche n dragmas  XCVII ge s chr ie be n w e r de n , da s ich 

die ses  aus  de n voraus ge he nde n Ans ätze n mit s tr icte r  Nothwe n-  

d igke it  e r g ib t , und die  Einthe ilung  des Pfunde s  in 96 ne ronis che  

Dr a c hme n be kannt  ge nug ist. Nun komme n die  be ide n s tärke r  

cor rumpir te n Paragraphe , die  s ich a b e r , nachde m das  bis he r ige  

fe s ts te ht, mit  völlige r  Siche rhe it also e me ndire n las s e n: Mna 

habe t lib . I uncias  II1I dragmain I , s tate res  XXXII (XXII cod.) 

et d r a g m a , dragmas  habe t CXXVIIII (CXCV1III c o d .), s cr ipulos  

CCCLXXXVII. —  T ale ntum habe t r nna s LX, libras  L XXX uncias

VIII, unc ia s  DCCCCLXVIII (libras  LXXXVIII uncias  CCCCLXVIII

c o d . )  s tate re s  MDCCCCXXXV, dragmas  VII. DCCXL (VII. CCCXL

c o d .), s c r ipulos  XXIII. C C XX, obolos  XLV. CCCCXL, s iliquas

X Ü I DC C C LXXX (XCII. DCCCLXXX cod.). Höchs tens  könnte  

noch e in Zwe ife l da rübe r  be s te he n, ob mit Re cht libras  L XXX 

uncias  VIII, uncias  DCCCLXVIII re s tituir t worde n s e i, da das  

T ale nt e ige ntlich 80  Pfund 7 1/* Unze n und 967 */2 Unze n be trug, 

abe r  e s  s che int hie r  de r  Me trolog, um Brüche  zu ve rme ide n, die  

halbe  Unze  für  voll ange re chne t zu  habe n.

Som it  be tr ug  also das  e uböis che  ode r  solonisch -  attische  

T ale nt g e na u  in römis che m Ge wicht 80  Pfund 7 '/* Unze n, die  

Mine  1 P fund  4V8 Unze n, die  e ntspre che nde  nicht die  ne ronis che  

Drachme  iö ia )  3 ,87  Sc r upe l, ode r  das  Pfund nach

Böckh z u  6 1 6 5  Par. Gran ode r  3 2 7 ,4 3 4  Gramm ge re chne t,

[1862. I.J 5



85 ,45  Par. Gran, ode r  4 ,40  Gramm. Daraus  ge ht he rvor , dass 

in der That in je ne m Fr ie de ns ve r trag mit Antiochus  das e uböi­

sche ode r  attische Talent nur  e ine  unge fähre  Abschätzung-  ino o

römis che n Pfunden ge funde n ha t , dass abe r  dabe i das Talent 

nicht um 3 Pfund und 4 Unze n, wie  Priscian De  fig. num. § 13 

uns innige r  We is e *'  annahm, sondern nur  um 7 ' / ,  Unze n also 

nur  um e inen Bruchthe il des Pfundes  zu ge r ing ange s chlagen 

wurde .

Nachde m uns  so ge lunge n ist e ine  genaue  Be s timmung des 

s olonis ch- attis che n Talentes  aufzude cke n, so wolle n wir  daraus  

nun auch jenes  vorsolonische  Talent be s t imme n, das auch nach 

Solon noch als Hande ls talent in Athe n in Ge brauch blieb und 

ehemals  allen Stämme n Griechenlands  geme insam gewesen zu 

.se in scheint. Da sich aber dasse lbe  nach der amtlichen Tari-  

firunor in dem oben e rwähnte n Volksbeschluss  zu dem soloni-  

sehen wie  138 : 100 ve rhie lt , so e rgibt s ich daraus  in römi­

schem Gewicht für  das Talent 111 Pf. 3 Unz. 3,6 S c r ., ode r  

r undwe g 111'/< Pf., für  die  Mine  1 Pf. 10  Unz. 6 ,06  Scr. und 

für  die  Drachme  5 ,34  Scr. ode r  114 ,32  Par. Gran ode r  6 ,07

Gramm *7.

Die  aus  Priscian e rwiesene  Be ze ichnung dieses Talentes  als 

ta le ntum Graium bes tätigt s ich nun auch dadurch, dass die  in 

de n Staaten des Pe loponne s , in Böotien Lokr is  Phocis  Thessa­

lien auf den ägine tis chen Fuss  ge schlagenen Münze n ziemlich 

ge nau a uf dieses Talent heraus  komme n. De nn de r  s tate r 

die se r  P rägung ode r  das didrachmon s timmt mit dem didrachmon

06 S itzung der philos .- philol. Classe vom 4. Fe bruar 1862

(2ß) er. Gr onov de  s e s te r t iis  p. 143.

(27) Uns e re  We r the  de r  s olonis ch- at t is che n und de r  Hande ls dr achme  

we iche n e twas  von den von Que ipo essai s ur  les  syst. me tr . aufge s le llt e n 

We r the n ab, was  the ilwe is e  s e inen Gr und da r in ha t , dass  de rs e lbe  nach 

Le t r onne  das  römis che  Pfund e twas  nie de re r , nämlic h zu 325 Gr . be r e ch­

ne te . Inde s s  la g  es mir  hie r  fe rn dem Zus a mme nha ng  die s e r  Ge wichte  

mit  ande r e n Ge wichts s ys te me n na c hzuge he n, de n je n e r  Ge le hr te  mit  um­

fas s e nde r  Ge le hr s amke it  und  fe ine r  Combina t ions ga be  im a llge me ine n so 

g lüc k lic h  da r ge le g t  hat .
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uns e rs  T ale nte s  ode r  mit 229  Par. Gran ode r  1 2 ,1 4  Gramm 

so üb e r e in , dass  nur  we nige  Münze n und diese  nur  um ein 

Ge r inge s  da rübe r  hinaus ge he n. Au f solche  We is e  ge winnt 

also die  von Momms e n Gesch. d. Rom. Münz. p. 44  e ntwicke lte  

Ve r m uth ung , dass  das agine tis che  T alent mit dem vorsolonis ch-  

a ttis che n ide ntis ch ge wes e n sei, e ine  doppe lte  Stütze , inde m e in­

mal d ie  Ide nt ität  des  attischen Hande ls tale nte s  mit dem tale ntum 

Gra ium von uns  e rwie se n is t , und dann sich de r  aus  uns e re r  

Be r e c hnung  entziffe rte  Normalwe r th de r  Drachme  dieses  T ale n­

tes w e it  me hr  dem wirkliche n Ge wichte  de r  s chwers ten ägine ­

tis chen Stücke  nähe r t. De nn währe nd be i Momms e n sich die  

Dr a c hme  nur  a u f 5 ,937  Gramm s te llt e , ge wanne n wir  aus  den 

ge na ue r e n Anga be n ein Ge wicht von 6 ,07  Gramm für  die  

Drachme . Ja  we nn man die  Be s timmung je ne s  attischen Volks ­

be schlus se s , nach dem 138  solonische  Drachme n a uf e ine  Han­

de ls mine  ge he n, für  nicht ganz ge nau hält , und sich me hr  de m 

von P r is c ia n ge ge be ne n Ve rhältnis s  des tal. Graium zum tal. 

At t ic um w ie  105  : 75  ans chlie s s t, so e rhält  man sogar  für  die  

Dr a c hme  noch e in höhe re s  Ge wicht nämlich 119 ,63  Par. Gran 

ode r  6 ,1 6  Gr a m m , unte r  das  s ich die  e rhalte ne n ägine tis che n 

Münze n noch le ichte r  unte rordne n lassen.

A u f  dieses  tal. Gra ium möchte  ich nun auch die  Anga be  

des  Is ido r  von e ine m T ale nte  von 120 Pfund be zie he n, die  von 

de m Me tr o loge n , de n Blum und Lachmann in ihre  Sammlung 

de r  la te inis che n agr ime ns ore s  aufge nomme n ha be n , aus  Is idor  

w ie de r ho lt  is t ?s. Die  Ste lle  bei Is idor  or igg. X V I, 25  la u t e t : 

Apud  Romanos  e nim ta le ntum est LXXII librarum, s icut Plautus  

os te nd it , qui ait duo tale nta esse CXLIV libras . Es t aule m 

t r ip le x , id  es t minor  me dius  s urnmus , minor  quinquaginta , rne-  

dius  L X X n  lib r a r um , s ummus  CXX cons tat. We nn nun auch 

die La t in ität  dieses  Abs atze s  ganz barbar is ch is t , und in de r

(28) p . 3 7 3 :  Ete nim L  libr a c  t a le ntum minimum e s t ,  L X X  duae  

Jihrae  in e d in m  ta le ntum, C XX lib r a e  ma x imum ta le ntum est.

5 *
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Mos te llar ia des Plautus  e twas  ganz anders  s te ht, so da r f doch 

ke ine s we gs  diese  Stelle  mit R i t s c h l  zur  Most. v. 647 für  ganz 

corrupt gehalten we rde n. Die  be iden ers ten Talente  abe r  lassen 

wir  vor läufig bei Se ite , um späte r  wie de r  da rauf zurück zu 

komme n, und beschäftigen uns hie r nur  mit dem dritten. Da 

liegt es nun nahe  dieses  Talent in Ve rbindung zu br inge n mit 

de m hebräis che n Talente  von 125 Pfund. Da aber Epiphanius , 

Maximus 29, He ro30, Hesychius31 das hebräis che  Talent e ins t immigzu 

125Pfund ans chluge n, so wäre  es doch auffällig, w e nnls idor us  alle in

5 volle  Pfunde  ve rnachläs s igt hätte . Wir  s ind daher wohl be ­

re chtigt uns  nach e ine r  anderen Er klär ung umzus e he n, diese  

wird uns  abe r  durch das attische  Hande ls talent an die  Hand 

ge ge be n. Es  wog dasse lbe  nämlich, wie  wir  kurz zuvor  sahen, 

ne tto l l l ' / 4 P fund , aber thatsächlich war  dasse lbe  um ein be ­

deutendes  schwere r . Denn nach je ne m Volksbeschluss  C. I. 

Gr. Nr. 123 muss te  be i je de m Talente  e in Aufs chlag (ύο/ τή) 

von 5 Hande ls mine n ge ge be n we rde n: τ ο όέ  τ άλ αν τ ον  τ ο  

ε μ π ο ρ ι κ ο ν  ε χ έ τ ω ροπ ή ν  μ ν α ς  έ μ π ο ρ ι χ ά ς  π έ ν τ ε , υ η ως  κ αί  

τ ον τ ο  ί σ ο ή ρ ό π ον τ ον  π ή χ ε ως  γ ι κ ^ μ ε ι ο ν  αγ ΐ ] $ μ π ο ρ ι κ ο ν  τ ά ­

λ αν τ ον  κ α ί μ ν ά ς  ε μ π ο ρ ι κ ή ς  π έ ν τ ε .  Nun be tragen aber 5 Hande ls ­

mine n 9 '/4 Pfund, und diese zu H 1 V 4 hinzuge zählt  gibt  120 '/* 

ode r  in runde r  Zahl 120 Pfund, so dass a uf solche  We is e  auch 

die  Ueberliefemnor des  Is idor  zu Ehre n käme .

Dieses  Talent von 120 Pfund finde t nun auch noch seine 

volle  Be s tätigung in e ine r  Ste lle  des Vitruv X, 21 , wo derse lbe  das 

Ge wicht eines Mauerbreche rs  zu 4000  Talenten ode r  zu 4 8 0 ,0 0 0  

Pfund angibt, da sich daraus  a uf das e inze lne  Talent ein Gewicht von 

120  Pfund entziffert. Zugle ich läss t diese Ste lle  auf e ine  sehr 

we ite  Ve rbre itung dieses  schweren Talentes  schliessen, obgle ich 

daraus  noch nicht die  allge me ine  Anw e ndung  desse lben in Ita ­

lien und Rom ge folge r t we rde n kann. Finde n wir  hie r  dieses

(20) Be i Le  Moine  Va r ia  s ac r a  t. 1.

(30) Be i Gr onov de  s e s t . p. 439.

(31) He s ychius  s. v. τ άλ αντ ον.



T a le nt zur  Ge wiohts be s timmung e ine r  Maschine  ange w andt , so 

wird das s e lbe  me r kwürdige r  We is e  von Dionys ius  Halicarnassens is  

ant. IX ,  2 7  als  Erzta le nt be ze ichne t: δι σχ ι ΐ ι ων  άρι ί ϊ μ ός  άσσα-

q Io jv  · ην <f ασσάρι ον  χ άλ χ εον ν ό μ ι σ μ α β άρος  λ ι τ ραι ον , ωοτ ε  

τ ο σ ν μ η α ν  η φ λ η μ α τ αλ άν τ ων  εκχ αίδεχ α ει ς  ολ χ ην χ αλ χ ον

γ εν έσ&αι . Doch kann dieses  ke ine s we gs  be fre mde n, da dieses  

s chwe re  T ale nt nach je ne m Volksbeschlus s  de r  Athe ne r  für  alle  

Ge wichts ge ge ns tände  mit Aus nahme  des Goldes  und Silbe rs  in 

An w e n d u n g  k a m 3*. Fre ilich hat man in je ne n 16 T ale nte n des 

Dionys ius  auch he bräis ch- ägyptis che  T alente  von 125  Pfund e r ­

blicke n w o lle n , da dann 2 0 0 0 p fünd ig e  Ass  ge nau 16 T ale nte n 

gle ich käme n. Abe r  alle r  Wahrs che inlichke it  nach is t je ne  

T a r ifir ung  des  he bräis che n Talente s  zu 125 Pfund ers t e ine  Folge  

der Gle ic hs e tzung  des  Se ke l mit 4 ne ronis che n Drachme n und 

des e nts pre che nde n Talentes  mit 2  ne ronis ch- attis chen T ale nte n 

zu 6 2 ’/* Pf., und kann des shalb s chwe r lich schon für  das Ze it ­

a lte r  de s  Dionys ius  ange nomme n we rde n, wo das römisch- attis che  

T a le nt noch 71 V, Pfund be trug.

End lic h  lie gt die  Gle ichhe it unse rs  Talentes  von 120  Pfund 

mit d e m  s icilis che n T alent von 120 Litre n zu na h , als dass  sie 

füg lich abge wie s e n we rde n könnte . Daraus  w ür de  fre ilich dann 

auch die  Gle ichhe it  des römis che n Pfundes  mit de r  s icilischen Litra  

fo lge n; abe r  ich sehe  auch nichts , was  e ine r  solchen Annahme  

ge rade  e ntge ge n s tünde . Denn we nn man an dem Ve rhältnis s  des 

Kupfe r s  zum Silbe r  wie  1 :  375, das  s ich aus  dem We r th  de s Silbe r -  

numm us  von 0 ,8 7  Gr. und de r  volle n Kupfe r litra von 327 Gr. e rgibt, 

Ans tos s  nimmt, so da r f man doch wohl anne hme n, dass  schon zur  

Ze it, w o  de r S ilbe r num m us m it  de r  Kupfe r litra ge gliche n wurde , e ine  

Ve r r inge r ung  de r  Kupfe r litra in de r  Ge ldprägungs ta t tge funde n hatte . 

Wa r d  ja  auch in Rom de r  De nar  nicht lOp fünd ig e n  s onde rn 10

(3 2 ) J a  s o g a r  in de r  S ilb e r p r äg u n g  s che int  das s e lbe  zur  An w e n d u n g  

ge komme n zu s e in ,  da  das  r hodis che  und  das  Cis t o p h o r e n t a le n t , de r e n 

T e t r a d r a c hme  12,64 Gr a mm wie gt , r e cht  wohl die  Hälfte  je ne s  T a le nte s  

von 120 P fund  s e in k a n n , des sen ha lbe  Dr achme  :=  3,27 Gr a mm war . Sie he  

die  Na c h w e is ung e n  da r übe r  be i Que ipo  e s s ai I p. 483 ff.
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s tark re ducir te n Assen gle ichge s ctzt, nichts de s towe nige r  aber 

De nar  d. i. Ze hnpfunds tück ge nannt. Steht aber die s e  De duction 

s iche r , so haben wir  damit zu gle iche r  Ze it auch de n Au s ­

gangs punkt des italischen Pfundgewichte s  ge funde n. De nn ist 

auch die  T he ilung des Pfundsys tems  ganz ve rschieden von der 

des  Mine ns ys te ms , so würde  man doch der ge s chichtlich fest­

ges te llten Wahrhe it  von dem Zus amme nhang de r babylonis ch-  

ägyptis ch -  griechisch -  italischen Maasse und Ge wichte  ge rade zu 

in’s Ges icht s chlage n, wollte  man das Pfund ganz unabhängig  

von dem T ale nt und de r Mine  e ntwicke ln. Es  is t abe r  nach 

uns e re r  Be we is führung das  Pfund gle ich */, »0 des allge me in in 

Grie che nland ve rbre ite ten Erz-  oder Hande ls talentes  von 120 Pf. 

ode r  gle ich de r  Hälfte  de r  dazu ge hör ige n Mine . F ür  e ine  Thei­

lung  de r grossen Talente  und Minen in Hälften bie te t aber die 

Geschichte  de r  Me trologie  Anhalts punkte  ge nug.

Im voraus ue he nde n ist bere its  e rwähnt w o r d e n , dass eine 

Summe  von 6000  römischen Denaren mis s bräuchlich e in attisches 

T ale nt ge nannt worde n se i; wir  wolle n nun diesen P unkt  etwas 

we ite r  ve rfolgen und zunächs t ze ige n , we lche n Urs prung diese 

von vornhe re in be fre mde nde  Ers che inung habe , und in welches 

We r thve rhältnis s  dabe i de r  römische  Denar  zur  griechischen 

Drachme  ge tre ten sei.

Es  lag in de r  Ve rknüpfung des Gewichtes  und de r  Münz­

pr ägung  be gr ünde t , dass  anfänglich die  Münze n ge nau auf das 

Ge wicht aus ge bracht w ur de n , und es hat sich auch durch die 

Münzwägunge n bes tätigt, dass  das faktische Ge wicht de r  Münzen 

de r  besse ren Ze it mit dem normale n so ge nau als möglich 

s timmte . Ja  auch s päte r , als man bere its  a llge me in an dem 

normale n Ge wicht de r  Drachme  zu rütte ln be ga nn, scheint 

Athe n noch we ge n se ine r gute n P rägung in Schrot und Korn 

be rühmt gewesen zu se in. De nn darauf sche inen s ich die  oben 

e rwähnte n Wor te  im Vertrag de r Röme r  mit Antiochus  αργ υρί ου 

de όότ ω Ά ντ ίοχ ος  ΙΑ τ τ ικου 1Ρωμ αί οι ς  αρί στ ον 33 zu  beziehen,
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(33) P o lybius  XXII,  26.
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und be zie ht  s ich unzwe ide utig  de r  Passus im Ve r trag de r  Röme r  

mit de n Ae tolie rn bei Polyb. XXII,  1 3 : δ ό τ ωσ α ν  δ έ  Α ι τ ωλ οι

α ρ γ υ ρ ί ο υ  μ η  χ ε ί ρον ος  ί ί τ τ ί ' / .ο ΰ  π α ρ α χ ρ ^ μ α  μ έ ν  τ άλ αν τ α 

Ε ύ β ο ϊ χ ά  δ ι α χ ό σ ι α .  Abe r  um diese  Ze it , in de r  e rs ten Hälfte  

des 2. Ja hr h . v. Chr ., ward be re its  ande rwär ts  die  Drachme  

vie lfach unte r  dem Normalge wicht aus ge bracht. Die  na tür liche  

Folge  hie rvon war  die  Sche idung des  Ge wichttale nte s  von de m 

Münzta le n t  und diese  ve rmitte lte  die  Einführung  des gr ie chis che n 

T ale nts ys te ms  in das  römis che  Münzwe s e n. Unte r  attis chem Ta­

le nt pfle gte  man nämlich a llge mach nicht me hr  e in T ale nt von 

807a  P fu n d , s onde rn nur  e ine  Summe  von 60 00  attischen 

Dr ac hme n ode r  ana loge n De nare n zu ve rs tehe n, neben de m die  

Be s t immung  e ine r  unge prägte n Metallmasse  nicht me hr  in T a­

le nte n un d  Mine n , s onde rn in Pfunde n und Unze n e inhe rging. 

Das Ha uptge w ic ht  fiel de mnach a uf die  Zahl 6 0 0 0 , wie  dieses  

auch vom attis che n T ale nt Eus ta lhius  ad II. I 122  he rvorhob:

3Ισ τ ε ο ν  δ έ  ο ι ι  α ό ρ ι σ τ ο ν ,  ώς  κ αι  εν  άλ λ οι ς  ε ρρέ & η , τ ό τ ά -  

λ αν τ ον  π α ρ ά  τ οΊ,ς  n α λ α ι ο ϊ ς . . . έτ ι ε ί  κ αί  π α ρ ’ Ά τ τ ι χ ο ϊ ς  μ έ ν  

ύ σ τ ε ρ ο ν  ε ι ς  ε ξακ ι σ χ ι λ ί ο υ ς  σ τ ατ ή ρ α ς  α υ τ ό  η ε ρ ι έ σ τ η  * τ ο δ έ  

Μ α κ ε δ ο ν ι χ ό ν  τ άλ αν τ ο ν  τ ρε ι ς  η σ αν  γ ρΰσ ι ν ο ι .  Dazu kam, dass

in* F o lg e  de r  aus s e rorde ntliche n Aus de hnung  des  Re iches  Ale ­

x ande r  des  Gross e n die  attis che  Wäh r u n g  bei we ite m die  ve r-  

bre ite ts te  ge worde n war  und die  übr ige n Münzfüs s e  name ntlich 

den ägine tis che n in den Hinte rgrund ge drängt  hatte . Abe r  auch 

in Be zug  a u f das  Ge wicht kam de r  römis che  De nar  mit de r  

a ttis che n Drachme  so zie mlich übe re in; de nn nicht bloss  übe r ­

t r a f de r  älte s te  römis che  De nar  zu 4  Scrupe l noch das  Normal­

ge w ic ht  de r  attis che n Dr a c hm e , s onde rn blieb auch de r  da r auf 

fo lge nde  De na r  de r  zwe i le tzte n Jahrhunde r te  de r  Re publik von 

3 s/7 Sc rupe l nicht vie l hinte r  dem EfFektivgewicht de r  damalige n 

a ttis che n Drachme  zur üc k. Unbe s tre itbar  je de nfa lls  is t e s , dass  

man de m Name n und Ge wicht nach de n römis che n De nar  de r  

attis che n Drachme  gle ich se tzte , und de mnach e ine  Summe  von 

100 De na r e n  e ine  attis che  Mine , e ine  von 6000  De nare n e in 

attis ches  T a le nt  nannte . So s agt deutlich Plinius  N. H. XXI,



72 S itzung der philos .- philol. Classe vom 4. Fe bruar 1869.

34, 1 8 5 : Drachme  Att ica  —  fcrc enim Altica  obscrvatione  mcdici 

utuntur  — dcnar ii argente i habe t pondus , und gibt Hero bei Gronov 

de  sest. p. 90 die  Vor s c hr ift : Ι4 ι τ ι  δ ραχ μ ή  χ οη στ έ ον  τ τ οός  

σ τ α θ μ ό ν  και  ι ό μ ι σ μ α ,  έ π ε ι δ η π  ερ ι σ ο δ ύ ν α μ ό ς  έ στ ι  τ ν  ’Ι ι α -  

λ ι κ$, η κ αλ ε ί τ αι  δ ψ ά ρ ι ο ν . So spricht fe rner Appian zu wie ­

de rholten Malen von δ ρ αγ μ α ί  1 4 ι τ ι κ αί , wo von nichts  ande re m 

als  von römis che n Denaren die Re de  sein kann, so bell. civ. II, 

1 0 2 :  δ ι έ ν ε ι μ ε  (sc. Julius  Caesar) σ τ ρ ατ ι ώτ η  μ έ ν  άν α  π ε ν τ α-  

κ ι οχ ι λ ί ας  δ ρ αγ μ ά ς  Ι4 τ τ ι *ά ς  . . . .  κ αί  τ οί ς  δ η μ ό ι α ι ς  ε κ άσ τ ψ  

μ ν αν  Ι ί τ τ ι κ ή ν ;  ibid. III,  4  ως  δε  κ αί  Σ έ ξτ ον  Π ο μ π η ϊ ο ν  ο

\ 'Α ν τ ών ι ος ............ε ση γ ή σατ ο καλ εΊν  ε ξ  Ί β ^ ρ ί α ς  . . . .  αν τ ί  τ ε

τ η ς  π α τ ρ ώα ς  ο υσ ί α ς  δ ε δ η μ ε ν μ έ ν η ς  εκ τ ων  κ ο ι ν ών  α υ τ ω δο-  

& η ν αι  μ υ ρ ι ά δ α ς  'Α τ τ ι κ ών  δ ρ αχ μ ών  π ε ν τ ακ ι σχ ι λ ί ας .  Denn 

Cäsar  wird doch seine Soldaten nur  in römische m Gelde  be ­

lohnt , und der römische  Senat e ine  Ents chädigungs s umme  nur  

in der Re ichs münze  beschlossen haben. Ebenso läss t Appian 

Mithrid. 94 das Volk dem Pompe ius  zur  Führ ung  des See räube r  

kr ie ge s  6000 attische Talente  zur  Ve r fügung s te lle n, wo doch 

je de r  nur  an 36 Millionen De nare  denken wird. In ganz gle i­

che r  We is e  s ind bei Josephus  an den zwe i Ste llen, wo er ejpe 

We r thbe s limmung de r  hebräis che n und lyr is chen Münze  gibt, 

arch. III,  8 , 2 δ δ έ  σί κ λ ος  ν ό μ ι σ μ α  Έβ οα'ι ον  ών  ΐ Λ τ τ ι χ άς  

δ έ χ ε τ αι  δ ρ α γ μ ά ς  τ έ σ σ αρ α ς  und Jud. bell. II,  21 , 2  σ υν ων ού-

μ ε ν ο ς  δ έ  τ ου Τ υρ ί ο υ  ν ο μ ί σ μ α τ ο ς ,  ο τ έ σ σ αρ α ς 'Λ τ ι  ι κ άς  δ ύ ν ατ α ι

unte r  attischen Drachmen römische  Denare  zu vers tehen, da je ne  

Münze  wohl 4 De nare n de r  Kaise rze it abe r  nur  20  solonisch-  

attischen Obole n oder 3V3 Drachmen gle ich kam 34. Mit je ne n 

ägyptis chen und hebräis chen Auto r e n, bei denen das attische  

Ge ld den natür liche n Gegensatz zu dem heimischen bilde t, s timmt 

abe r  auch in de r  We r thbe s timmung Plutarch Sulla c. I übe r e in : 

ώσ τ ε  τ η ς  τ νχ η ς  α υ ι ών  τ ό μ ε τ α ξύ  γ ι λ ί ους  ν ο ύ μ μ ο υ ς  ε ί ν αι  ο ι  

π ε ν τ η κ ον τ α κ αί  δ ι ακ ο σ ί α ς  δ ρ αχ μ ά ς  ΙΑ τ τ ι κ άς  δ ύ ν α ν τ α ι , und

(34) S. Böc kh Me t r o l. Unte rs , p. 62 ff.



Ge llius  Noct. Alt . III,  17, 3 Ar is tote lcm quoque  traditum libros  

pauculos  Spe us ippi philosoplii pos t mor te m e ins  emisse  talentis  

Allic is  t r ibus ; ea s umma fit nummi nos tr i ses tertia duo et Se p­

tua g inta  m ilia ; cf. V , 2 , 2. Auch nur  aus  die se r  Be re chnung 

e r klär e n s ich die  von Priscian De fig. num. § . 1 4  aus  Seneca 

Controv. 1. X ,  3 4 , 21 ange führ te n W o r t e :  Cum donare t illi 

(s c. Cra toni) Caesar ta le ntum, in quo viginti qua ttuor  ses te rtia 

s unt Athe nie ns ium more , η  π ρ ή σ ΰ ε ς ,  φ η σ ί ν , η αφ ε λ ε  'ί να μ ή  

'Λ τ ι ι χ ο ν  $ , gle ichsam als ob das  attische  T ale nt von den üb r i­

ge n dadur ch unte rs chie de n ge we s e n s e i, dass  es 6000  De nare , 

die  ände r n  me hr  ode r  we nige r  be trage n hatte n.

Da  fe rne r  mit de r  imme r  s te ige nde n Aus de hnung de r  r ömi­

s che n Silbe r pr ägung  die  P r ägung von gr ie chis che n Drachme n übe r ­

ha up t  und s omit auch de r  Unte rschied de r  attischen und ägine tis che n 

Dr achme  imme r  me hr  zur üc k trat, so ward auch unzählige  Mal 

e ine  Summ e  von 6000  De nare n r undwe g e in T ale nt ge nannt, und 

de r  De na r  de r  gr iechische n Drachme  ode r  de r  Drachme  s chlechthin 

gle ich ge s te llt. So heiss t es bei Scr ibonius  Largus  ad Ca llis tum: 

Er it  no ta  de nar ii unius  pro grae ca drachma, ae que  e nim in libra 

de nar ii oc toginta  qua tuor  apud nos , quot drachmae  apud Graecos  

inc ur r un t , be i Celsus  ad Nata le m: quae  (sc. drachmae ) quia ad 

de na r ium conve niunt, octoginta  qua tuor  cum in Iibram incur runt , 

pro nota  grae cae  drachmae  notam de nar ii pos ui, et ad e ius  

pondus  drachmas  r e de g i, be i Gale n de  comp, pharm s e cundum 

locos  t. X III ,  p. 160  ed. Kue hne : π ρ ό δ η λ ο ν  d' o t i δ ραχ μ ή ν

λ έ γ ο μ ε ν  ν υν  εν  τ ο ι ς  τ ο ι ο ν τ ο ι ς  ατ τ αν τ ε ς , ο π ε ρ  Ρ ωμ α ί ο ι  

δ η ν άρ ι ο ν  ό ν ο μ ά ζ ο υ σ ι ν . und bei Cleopatra c. X :  τ ο  *1 / αλ ι κ ό ν

δ ψ ά ρ ι ο ν  εχ ε ι  δ ραχ μ ή ν  α.  Ja  s ogar  P o lybius , de r  doc h , wie  

wir  g le ich sehen w e r de n , de r  gr ie chis che n Drachme  e inen ge ­

r inge re n We r th  als dem römis che n De nar  zu w ie s , hat nichts ­

de s towe nige r  die  Einthe ilung de r  Drachme  in 6 Obole n a uf den 

Denar üb e r t r a g e n ; de nn we nn e r  I. VI c. 39 den tägliche n 

Sold e ines  r ömis che n Fuss soldaten a uf 2  Obole n be s t immt, so 

muss e r d a m it  nach d e m , was  w ir  sons t übe r  die  Soldve rhält ­
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nisse de r  Röme r  w is s e n35, nothwe ndige r  We is e  den 3. Theil 

e ines  Denar ge me int haben. So hat es denn nichts  be frem­

dendes , we nn Nero ge rade zu Münzen vom Gewicht e ines  Denar  

mit de r  Aufs chr ift ÖQayjitj s chlagen liess 36. Ers t in spate re r 

Ze it schied man w ie de r um, wie  ich oben we itläufig darge lhan 

habe , Drachme  und Denar , s e lzle  abe r  dann die Drachme  gle ich 

dem ne ronischen Denar  von 3 Sc r upe l, währe nd man unte r  

De nar  nur  die  ältes te  römische  Silbe rmünze  zu 4 Scrupe l 

ve rs tand.

Ue bcr trug man nun abe r  frühe r  so ganz allgeme in den 

Name n dyaxurj a uf den römis che n De na r , so sollte  man e r ­

w a r te n , dass auch be ide  Münze n an We r th  gle ich ges tanden 

hätten. De m ist abe r  ke ineswegs  s o , die  griechische  Drachme  

ward als Re ichs miinzc nicht ane rkannt, und selbs t im 2. Jahrh 

n. Chr. noch als blosse  Waare  be hande lt , worübe r  wir  das  

wichtige  Zeugnis s  des  Volus ius  Maecianus  de assis dis tr ibutione  

§. 45 ha be n: Victoriatus  e n im 37 nunc tantunde m vale t quantum 

quinar ius , olim nt pe re gr inus  nuinmus  loco mercis , ut nunc te-  

trachmum et drachma, habebatur . Dafür  abe r  w a r d , um die  

Re ichs münze  ge ge n andere  Münzs orte n zu heben, der Denar  im 

Curs  höhe r  angese tzt als die  Drachme. Darübe r  haben wir  ein 

eben so wichtige s  als vie l bes trittenes  Zeugnis s  in e ine r  Ste lle  

des Livius  XXXIV , 52 : Signati argenti octoginta quatuor  milia 

fue re  Atticorum; te tradrachma vocant. tr ium fere  de nar iorum in 

s ingulis  argenti est pondus . Frühe re  Ge lehrte  und schon Bu-  

daeus  wollten hier III in 1III ände r n , und diese  Ae nde rung ist 

auch von We is s e nborn in den Text aufge nomme n worde n. Abe r
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(35) cf. Ha ndbuc h de r  Röm . Ant iq. von Bcckcr  und Ma r c qua r d t  III,

2, p. 76.

(36) cf. L e t r o n n e  Cons id. g<*n. s ur  l’e val. des raon. p. 56.

(37) H u s c h k e  lie s t : e n im ,  qui nunc  nach e ine r  unnütze n Vermu-  

thung  und te t r adr achmum ge ge n die  hands chr ift liche  Ue be r lie fe r ung.
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abge s e he n davon, dass  die  übe r lie fe r te  Le s ar t  auch durch Pris -  

e ian de  fig. nuin. §. 13 ge s chützt w ir d , hat je ne  Ae nde r ung  

a uc h  an und für  s ich ke ine  Wahrs che inlichke it  für  s ich. Denn 

hätte  Livius  hie r  nicht e in be sonde re s  Ve rhältnis s  des  De nar  

und de r  Drachme  lehren w o lle n , so wäre  e ine  besonde re  Be ­

m e r kung  kaum nölhig  ge w e s e n, da De nar  und Drachme  ganz 

ge w öhnlic h  ve rwe chs e lt wurde n und das  Zahlwor t  τ έ ασ αρ ε ς  

je de m  Le s e r  ohne hin be kannt war . Die  miis s ige  Conje c tur  tr i-  

dr achina  ve rdie nt kaum de r  E r w ähnung , da de r  attische  State r  

e ine  Silbe r münze  von 4 nicht von 3 Drachme n war . Eine n 

ne ue n W e g  de r  Er klär ung  s chlug Momms en Gesch. d. Köm. 

Münzw . p. 49  e in , inde m er die se  Angabe  a uf das  Verhältnis s  

de r  Cis tophore ndrachme  zum römis che n De nar  be zog. Abe r  in 

je n e r  Ze it ,  von de r  Livius  an de r  ange führ te n Ste lle  spr icht, 

d. i. iin  Ja hr e  560  de r  Stadt, gab es , wie  auch Momms e n lehr t, 

noch ke in  Cis tophore nge ld, und ehe  man dahe r  zu die se r  Er ­

k lär ung  s e ine  Zuflucht nimmt, muss  man sich doch nach Ze ug ­

nissen übe r  gle ichze it ige  Miinzve rhältnis s e  uins e he n. Ein solches  

be s itze n w ir  abe r  an e ine r  Ste lle  des  Polybius  II,  15, wo de r ­

se lbe  von de r  aus s e rorde ntliche n Fruchtbarke it  von Obe r ita lie n 

und de r  damit  zus amme nhänge nde n Wohlfe ilhe it  s pr ic ht , und 

zum Be we is e  da für  unte r  ande r in folge ndes  a nfuhr t : ώς  μ έ ν  

ov v  ε π ί  τ ο  π ο λ ύ  π α ρ ί ε ν τ α ι  ι ο ν ς  κ α ι α λ ν τ α ς  οι  7 ΐ αν όοχ ε ϊ ς , 

ώς  ι κ α ν ά  π ά ν ι 1 έχ ε ι ν  τ ά  π ρ ν ς  τ η ν  χ ρε ί αν , η μ ι α ο ο α ρ ί ο ν , τ ο ύ τ ο  

ό’ t o  τ ι  τ έ τ αρ τ ο ν  μ έ ρ ο ς  ο β ο λ ο ΐ .  Wie w ohl nun Polybius  dieso 

Sc hilde r ung  an e ine  Ze it  a nknüpft , wo de r  De nar  noch zu 10 

und noch nicht zu 16 Assen be re chne t w ur de , so is t cs doch 

schon aus  de r  durchwe g ange wandte n Ze itform des  Präs e ns  

h in läng lic h  e rs ichtlich, dass  Polybius  diese  Angabe n aus  den zu  

se ine r  Ze it  be s te he nde n Ve rhältnis s e n nahm, die  e r  be i se iner 

Be re is ung von Obe r ita lie n hinlänglich ke nne n ge le rnt  hatte . 

We nn e r  a ls o den semis  zu J/4 Obol a n s c h läg t , so re chne t e r  

die Dr a c hm e , die  zu je de r  Ze it  aus  6 Obole n be s tund, zu 6 X 

4 X 1/ t  d ·  i. zu 12 As s . Da abe r  de r  römis che  De nar  damals  

schon 1 6  As s  g a lt , so s te llt s ich nach Polybius  das  We r thve r -
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hältniss  de r  Drachme  zum De nar  wie  3 : 4. Damit is t nun 

fe rner die  Angabe  des He r o - Didy mus  übe r  den We r th  des  

antiochischen Talentes  in Ve rbindung zu setzen : T o lic ilx o v
τ άλ αν ι ον  ι σοστ άσι ον  μ εν  τ ω Πτ ολ ε μ αϊχ ω χ αί  ΪΛ ντ ιοχ ιχ ω (τ ων  

ΙΊτ ολ ε μ αϊχ ών  χ αί  ί4ντ ιοχ ι χ ών  cod.) χ αί Ισάρι θ μ ον  εν π άοι ν . 

δυν άμ ε ι  δε τ ην μ εν  Πτ ολ ε μ αϊχ οΰ χ ατ ά τ ο ν ό μ ι σ μ α τ ε τ ρα­

π λ άσ ι ον , Ιπι τ ρι τ ον  δε τ ον ί 4ντ ιοχ ι χ ον , womit Pollux IX, 86  

übe re ins timmt: T o μ εν ί Α τ τ ι χ ον  τ άλ αντ ον εξαχ ισχ ι λ ίας  εδννατ ο

δρηγμ ας  !Λτ τ ι χά ς .....................τό δε —νρων πενταχοσίας  χαί τετρά -

χ ισχ ιλ ίας , da an diesen be iden Ste llen das Verhältnis s  des syrischen 

Talentes  nicht zum s olonis ch- a tt is che n s onde rn zum römis ch­

attischen ange gebe n ist. Es  ward abe r  die  syrische  Drachme  eher zu 

e inem höhe ren als zu e inem niederen Gewichte  aus ge bracht als  

de r  römis che  De nar , und we nn die Münze n von Antiochie n aus  

de r  Kaise rze it s tark le gir t  s ind , so sche int dieses ehe r  e ine  

Folge  als ein Grund ihres  niede ren Curses  ge ge nübe r  de r  Re ichs ­

münze  gewesen zu sein. Fre ilich spricht nun Livius  an de r  

ange führte n Ste lle  vom Ge w ic h t , nicht vom We r th de r  T e tra­

drachmen und ne nnt aus drücklich Attica te tr adrachma; abe r  

de rar tige  Unge nauigke ite n ist man bei Livius  schon ge wöhnt.

lndess  kann trotz allem dem de r  We r thans atz de r  Drachme  

a uf 3/4 Denar  kein allge me ine r  und kein normale r  gewesen se in. 

Denn we nn die  Drachme als Hande ls ge ge ns tand be trachte t wurde , 

so lag darin alle rdings  e ine  ge r inge re  We r ths chätzung des gle ich­

wichtige n Stückes  ge ge nübe r  dem römische n De nar  be gründe t, 

aber eben daraus  folgte  auch, dass die  Drachme  und T e tradrachme  

nicht übe rall zu gle ichem Preis  ge nomme n wurde . Ja  es muss te  

sogar  de r  Preis  in den e inze lne n Fälle n nicht unbe de ute nd diffe-  

r ir e n , da die  Drachme n zu ve rschiedenen Zeiten und in ve r ­

schiedenen Lände rn von sehr ungle iche m Ge wicht und Silbe r ­

ge halt waren. Wa s  indess  die  Be handlung des griechischen 

Stücks  als Waare  zu bede ute n ge habt habe , davon kann man 

sich e inen Be gr iff mache n, we nn man be de nkt, dass de r  Victo-  

r iatus  zur  Ze it , wo e r noch als Waa re  zu Rom be hande lt 

w ur d e , an Ge wicht 3/ 4 De nare n gle ich ka m , dann abe r , als  er



um das  Ja hr  650  de r  Stadt in die  römis che  Re ichs währung ge ­

zogen w a r d , nur  V, De nar  g a lt “ .

Es  w a r  abe r  auch durch die  Aufnahme  de r  römische n 

Silbe rpr ägung im Ja hr  269 v. Chr. und durch die  Zus amme n­

fassung von 6 0 0 0  De nare n zu e ine m T ale nt die  Einführ ung  von 

neuen T ale nte n be ding t , die  w ir  je tzt de r  Re ihe  nach durch­

gehen w o lle n . Ue be r  das  T ale nt von 6 2 V« Pfund ode r  6000  

ne ronis che n De nare n zu je  3 Scrupe l brauche n w ir  hie r  nicht 

näher zu  ha nde ln , da be re its  o b e n 39 das  nöthige  ange führ t 

worden. Dor t  is t auch bewie se n w o r de n , dass  man dieses  

T ale nt, s o  wie  die  dazu ge hör ige  Mine  von 1 2 ’/* Unze n und 

Drachme von 1/ge Pfund ode r  %  Unze  ge wöhnlich als attis che  

zu b e ze ic h n e n , ja  s ogar  diese r  ne ronis che n Mine  die  e ige ntlich 

attische a ls  blosse  Ge wichts mine  (ον ομ α σι α& μ ον )  ge ge nübe r  

zu s e tze n pflegte . Dage ge n brachte  man e in specifisch römisches  

Talent v o n  72  Pfund a u f, worübe r  wir  das  Hauptze ugnis s  bei 

Isidorus o r ig . XVI, 25 habe n: T ale ntum aute m s ummum pondus  

esse pe r h ibe tur  in Gr a c c is . . . .  apud Romanos  e nim tale ntum 

est LXXII libra rum. Es  kann kaum e in Zwe ife l se in, dass s ich 

dieses a u f  de n vor  Nero normale n Münzfus s  von Ve4 Pfund ode r  

33/, S c r u p e l40 be zie ht; de nn 6000 X V84 macht 7 1 8/7 Pfund, 

und da für  s e tzte  man eben in runde r  Zahl 72  Pfund.

Aus s e rde in abe r  thut de r  ers te  Me lrolog des Galen noch 

Er w ähnung  von e ine r  römis che n Mine  von 2 0  U n ze n : ή μ ι α

rj Ρ ωμ α ϊ κ ή  εχ ει  μ ν α ς  κ, und damit s teht im Einklang  Epipha-  

nius τ τ ευί  μ ε ι ρ ών  κ αί  ο ι α ϊ ϊ μ ώ ν 41: ή de  'Ιτ αλ ι κ ή  μ ν α  τ ε σ σ α ­

ράκ ον τ α σ τ α τ ή ρ ων  e a t iv ,  ο π ε ρ  ο ν γ γ ι ών  κ ,  λ ί τ ρας  μ ι α ς  x a i
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(3 8 ) S . Momms e n Ge s ch. d. Rör n. Miinzw. p. 390 f. u. 399.

(3 9 ) p. 5 4 , nur  läs s t  s ich h ie r  noch pas s e nd die  Ang a be  des  Hero-  

Did jmus  üb e r  das  fr a g lic he  T a le n t  h inzufüge n : γ ί ν ε τ αι  ov v  τ ο τ άλ αν τ ον

λ ιτ ρas  f / ? S  èv  ν ο μ ί σ μ ατ ι .

(4 0 )  cf. p .  61.

(4 1 ) Be i L e  Mo ine  Va r ia  s acra.
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όι μ οί ρον . Böckh Me trol. Unte rs , p. 299  hat von dieser Mine 

bere its  e ine  volls tändig ge nüge nde  Er klär ung ge ge be n, inde m 

er sie für  den sechzigs ten Theil eines römischen ce ntumpondium 

e rklär te . Es  muss te  aber den Röme rn sehr nahe  liegen hunde r tΠ

Pfund als e ine  grösse re  Einhe it zu fassen und dem griechischen 

Talent ge ge nübe rzus te lle n. Denn Varro de ling. lat. V. §. 170 

be me rkt s c ho n , dass die  late inische  Sprache  zur  Be ze ichnung 

von 1, 2, 3 bis 100 Ass  imme r  ein e inziges  Wo r t  ge habt habe , 

nicht mehr  abe r  für  e ine  übe r  100 hinaus ge he nde  Summe  von 

Assen. Und in de r  That finden wir  in de r  le tzten Ze it des r ö ­

mischen Kaiserre ichs  e ine  Gewichte inhe it von 100 Pfund cente-  

nar ium ode r  χ εντ ηνύριον  e r w ähnt , worübe r  Gronov de  sest. 

p. 362 f. die  Be lege  be ige bracht hat. Ganz besonde re  Be ach­

tung  abe r  ve rdie nt in dieser Be zie hung ein Edikt  de r  Kaise r  

Vale ntinian und Valens  im cod. Theodos ianus  1 5 , 9 , 1 , das  

auch de r  Ze it nach sehr gut mit unse rn be iden Ge währs männe rn 

des hunde r tpfündige n Talentes  zus amme nge ht: nec maiorem ar-  

ge nte um nummum fas sit e xpe nde re , quam qtii formari solet 

cum argenti libra una in argenteas  s exaginta dividitur . Denn e in 

Talent von 100 Pfunde n hat eben e in e inze lnes  Silbe rs tück von 

V6ü Pf. zur  Voraus s e tzung, wie  dessen Prägung hie r in e inem 

kaise rlichen Erlasse  anbe fohlen wird. Auch haben sich noch 

S tüc ke , die  a uf diesen Münzfus s  ge prägt w a r e n , in Silbe rme ­

daillen des Cons tanz mit de r  We r thzifle r  LX e rhalten, von denen 

nach ände rn Mommsen Gesch. d. Röin. Münzw. p. 784  ge han­

de lt hat. Finde t so die Fiktion e ine r  römische n Mine  von 20  

Unze n ihre  ganz natür liche  Er klär ung , so is t es zum we nigs te n 

sehr ge wagt diese lbe  mit Qu  e i po  essai sur  les syst, ine t I p. 330 

mit de r  Mine  dos pe r s is ch- babylonis che n Talentes  das  ist mit

-—Igjy—  ode r  54 4 ,4 0 0  Gramm in Ve rbindung zu se tzen.

Be de nkliche r  is t e ine vierte  Be s timmung der italis chen Mine  

a uf 18 Unze n ode r  l 1/« Pfund. Erwähnt  finde t s ich diese lbe  

be i Dioscorides , wo es ge ge n Schluss  he is s t: μ ν α κατ ά μ έν  τ ήν

Ιατ ρι χ ή ν  χ ρήσι ,ν  αγ ε ι  ον γ γ ί ας  ι ς ,  τ ο υ ι ’ ε στ ι ν  ολ κ άς  ρχ η ,
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κ ατ ά δ έ  τ η ν  'Ι ι αλ ι χ ή ν  μ  ν α ον γ γ ί ας  ι η ,  τ ο υ ι ’ ε ατ ι  λ ί τ ραν

μ ί α ν  η μ ί σ ε ι α ν  δ ρ α χ μ ά ς  δ έ  ρ μ δ '  ή δ έ  ^ Α λ ε ξαν δ ρι ν ή  μ ν ά  άγ ε ι

ον γ γ ί ας  κ τ ον τ 1 ε οι ι ν  ολ χ άς  ρξ, und damit hängt  e ng die  An ­

gabe  de s  zwe ite n Me trologe n des  Galen zus a m m e n: ‘Η  μ ι α

π ρος  τ ο ’Ιι αλ ι χ ύν  έχει δραχ μ άς  ρ μ δ ,  π ρδ ς  δέ Ι ΐ ι ι ι χ ον

δραχ μ άς  ρκ β , ωαι ε  τ ην Ίτ αλ ι κή ν  μ ν αν  εί ναι  λ ί ι ραν  α

ή μ ί σ ε ι α ν ,  π ρ π ς  δ ε  τ ή ν  *Α τ ι ι χ ή ν  λ ί ι ραν  α  ον γ γ ί ας  γ  δ ρ αχ μ ά ς

δ: ή ον γ γ ί α αγ ει  π αρ ά μ έν  τ οϊ ς  ΪΑ τ τ ικοϊ ς  δραχ μ άς "ζ, π αρ ά

δέ  τ ο ϊ ς  *1 ι αλ ι κ οϊ ς  δ ρ αχ μ ά ς  η. It h  habe  die  be ide n Ste llen 

vo lls tänd ig  aus ge hobe n, we il ers t nach ge naue r  Er w ägung  des 

Ganze n da r übe r  ge ur the ilt  we rde n ka nn , was  von diesen An ­

gabe n de r  italis chen Mine  zu 18 Unze n zu halle n ist. Um mit 

de r  zw e ite n  zu be g inne n , so ist es le icht e r s ic h t lic h . dass  hie r  

e in e  be s t immte  Mine , von de r  gle ich unte n me hr, in Drachme n 

von ve r s chie de ne m Münzfus s  aus ge drückt is t ; schon daraus  folgt, 

dass  h ie r a us  nicht a uf Mine n von ve rs chie de ne m Ge wicht g e ­

s chlos s e n we rde n konnte , da die  Mine  ein und diese lbe  ist und 

nur  die  Drachme n e in ve rschiedenes  Ge wicht haben. Es  e rgibt

s ich a be r  aus  de n Schlus s wor te n ή ο ν γ γ ί α ............δραχ μ άς  η,

dass  die  be ide n Drachme n s ich de m Ge wichte  nach ve rhalte n 

wie  7  : 8  4% und dass s ich desshalb auch je ne  in zwe i ve r ­

s chie de ne n Drachme n aus ge drückte n We r the  je ne r  Mine  wie

7 : 8  ve rha lte n müss e n. Nun ve rhält  s ich abe r  122 : 144 nicht 

wie  7  : 8 , und soll das  r ichtige  Ve rhältnis s  he rge s te llt we rde n,

(4 2 ) Wo h in  inan je n e  zwe i Ar te n von Dr achme n un te r h r inge n  s oll, 

ka nn  n ic h t  zw e ife lha ft  s e in. Die  Dr achme  zu /8 Unze  is t  offe nbar  id e n ­

tisch m it  de r  ne r onis c he n und konnte  so mit  F u g  die  ita lis che  g e na nn t  

w e r de n ;  h in g e g e n  s t immt die  Dr a chme  zu · /7 Unze  mit  de r  r e p u b lik a n i­

s chen Au s p r ä g u n g  des  De na r . Die s e lbe  wir d hie r  die  a t t is che  ge na nnt , 

we il die a t t is c he  Dr achme  a llmäh lic h  von de m Nor ma lge wic ht  von 4/as 

Unze auf da s  e ffe kt ive  von */7 Unze  he r a bge s unke n wa r , uns e r  Me t r o lo g  

aber doch noch die  r ic h t ige  Vor s te llung  ha t te , dass die attische Drachme 
schwerer gewesen sei als der neronische Denar«
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so muss  e ntwe de r  144 in 1 373/T ode r  122 in 126 ge ände r t 

we rde n. Schon aus  de r  Einfachhe it der Zahl e rweis t sich die  

le tzte re  Ae nde rung als die r ichtige , wie  sich dieses auch noch 

im we ite ren Ve r lauf de r  Dars te llung e rge he n wird. Je denfalls  

abe r  be zieht sich der Schlusssatz ωοι ε  τ ην 'ί ι αλ ι χ η ν .............

δ ρ αχ μ ά ς  δ  a uf jene  falschen Za hle n, die  im Texte  s te he n, und 

ge ht derse lbe  obe ndre in von der grundfals che n Voraus s e tzung 

aus , als  sei be idesmal e in und diese lbe  Drachme  nämlich die 

ne ronische  von */96 Pfund ge me int. Daraus  also ge ht mit völli­

ge r  Sicherhe it he r vor , dass  jene  Angabe  von e ine r  italischen 

Mine  zu 18 Unzen s ich hie r  a uf e ine  ve rkehrte  Schlus s folge rung 

aus  e inem corrumpir te n Texte  also a uf die  Ve rkehrthe it de r  

Ve rke hr the iten gründe t. Nicht vie l besser s teht es mit dem 

ers ten Ze ugnis s : denn in diesem is t eben de r Satz κ ατ ά δε  τ η ν

’ΐ ι αλ ι χ ή ν  μ ν ά  ον γ γ ί ας  ny, τ ον τ ’ ε σ ι ι  λ ί τ ραν  μ ί α ν  η μ ί σ ε ι αν ,

δ ρ αχ μ ά ς  δ ε  ρ μ ό  aus  mehr  als aus  e inem Grunde  gar  sehr de r  

Unächthe it  ve rdächtig; denn schon de r  Aus druck χ α ι ά  δε  τ η ν  

3Ιι αλ ι χ η ν  χ ρη οι ν  ist ebenso unge s chickt, als  de r  vorausgehende  

κ ατ ά  τ η ν  ί ατ ρι χ η ν  χ ρη οι ν  passend is t ; s odann vers töss t die  

Wie de r holung  von μ ν ά  an unse re r  Ste lle  ge ge n alle  Concinnität 

ja  ge gen alles  Sprachge fühl; e ndlich, und das ist die  Hauptsache , 

is t der Aus druck δ ρ αχ μ ά ς  ganz und gar  ve rdächtig, da unse r  

Me trolog in den vorausge hende n und nachfolge nde n Sätzen stets  

ό λ χ α ί - s tatt δ ρ αχ μ α ί  ge s agt hat. Es  hat daher alle  Wahr -
■

s che inlichke it, dass es ur s prünglich hiess : μ ν ά  χ ατ ά μ ε ν  τ η ν  

ι ατ ρι χ η ν  χ οη οι ν  αγ ε ι  ον γ γ ί ας  ι ς ,  τ ο ν ι 9 ε στ ι ν  ολ χ άς  ρχ η . 

rj δ ε  Α λ ε ξαν δ ρ ι ν ή  μ ν ά  Ιί γ ει  ον γ γ ί ας  χ , τ ο ν τ 1 ε στ ι ν  ολ χ άς  ρξ,

und dass dann ers t späte r  je ne  Angabe  übe r  die  italische  Mine  

von unge s chickte r  Hand aus  e ine r  ande ren Que lle , vie lle icht 

s ogar  aus  unse re r  zue rs t be hande lte n Ste lle 43 hine inge s chobe n

(43) So is t  in de m me tr ologis che n F r a g me nt  de r  Cle opa t r a  c. X die

fa ls che  Le s a r t  τ ο κ ε ράτ ι ον  εχ ει  'Α τ τ ι κούς  χ αλ κούς  β  και  χ αλ κόν  έ τ ερον

$νο τ ρί τ α  [/; δνο π έ μ π τ α]  aus  de r  cor r upte n Le s a r t  des  fo lg e nde n  Capite ls
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w o r de n ist. So ble ibt nur  noch ein Ze ugnis s  übe r  die  italische  

Mine  von 18  Unzen zu e rwäge n üb r ig , das  in dem zwe ite n 

Me trolog des  Galen c. VII in den Wor te n ή Ιτ αλ ι κ ή  μ ν α  λ /-  

τ ραν  μ ί αν  η μ ι σν  e nthalte n is t ; abe r  auch dieses  wird sich be i 

nähe r e r  Be trachtung in se in nichts  auflösen. Es  s teht nämlich 

hie r  das  Ge wicht de r  italis che n Mine  ganz offenbar  in Zus am­

me nha ng  mit  de m Ans a tz des De nar  auf IV ,  Dr a c hme n: τ ο δη­

ν άρι ον  δραχ μ ή ν  μ ί αν  καί  η μ ι σν . Diese r  Ans a tz kann abe r  

nur  e in unge fähre r  se in, wie  de r  Zus amme nhang ze igt, wesshalb 

ich de n be tre ffe nde n Passus hie rhe r  s e tze : ή δραχ μ ή  γ ράμ μ ατ α

τ ρ ί α , τ ο δη νάρι ον  δραχ μ ή ν  μ ί αν  καί  η μ ι σν , τ ο άσσάρι ον  

δη ν άρι ον  ή τ οι  στ άγ ι ον  εν η μ ι σ ν , ο στ ατ ή ρ άσσάρι α δνο , ή 

ον γ γ ί α στ ατ ή ρας  δν ο . De nn da das  στ άγ ι ον  7 β Unze  ode r  

4 Sc r upe l be t r äg t , so s te llt s ich das  άσσάρι ον  =  l ' / t Stagia  

auf 6  Sc rupe l, und dieses  s timmt mit dem ge wöhnliche n Ans atz 

des a s s a r ium de r  Kais e rze it a uf V4 Unze  völlig  übe r e in44. Wür d e  

nun a be r  de r  De nar  ge nau IV ,  Drachme n d. i. 1V2 X  3 =  4 V,
φ

Scrupe l be t r a g e n , so e nthie lte  die  Be s timmung τ ο άσσάρι ον  

δη νάρι ον  ή τ οι  στ άγ ι ον  εν η μ ι σν ,  womit  de r  Scholias t des 

Nikande r  be i Gronov mantis sa pec. vet. p. 436  τ ο άσσάρι ον

δη νάρι ον  η γ ονν στ άγ ι ον  εν η μ ι αν  übe re ins timmt, e inen inne re n 

Wide r s pr uc h  in s ich. De nn w ür de  man εν η μ ι σν  mit Gronov 

bloss zu  de m le tzte n Wor te  z ie h e n , was  abe r  nicht wohl zu-

τ ο κ ε ράτ ι ον  έ'χει [Α τ τ ι κού* χ αλ κούς  β  και  χ αλ κού β  Τΐε'μ τα e nts ta nde n, 

ß üc kh  ρ .  157 s t r e icht  auch Α τ τ ι κ ού ς  und έ τ ε ρ ο ν ; e rs te re s  s iche r lich 

ohne  h in r e ic h e nd e n  G r u n d ,  da  nur  na c h de r  ne r onis ch - a t t is che n W ä h ­

r u n g ,  we lc he  Cle o pa t r a  die  a t t is che  n e n n t ,  e in Obo l dre i κ ε ράτ ι α  und 

de mna c h a uc h  e in κ ε ράτ ι ον  22/s cha lcus  gle ich war .

(4 4 ) Ve r g le ic he  die  Glos s e  γ όλ λ ι ς  p. 1817 Ot t o :  γ όλ λ ι ς  στ αθ μ ός  έστ ι
λ εγ όμ ε ν ος  καί  β αλ άν τ ι ον , ί 'λ κει δε δη ν άρι α δ ι ακ όοι α π ε ν τ ή κ ον τ α, τ β ν τ εοτ ι  

λ ί τ ρας  τ ι β  κ αι  ον γ γ ί ας  ί £ , cos άγ ον τ ος  έ κ άοτ ον  δη ν άρι ον  λ ί τ ραν  α καί

ονγγ ία« y , mit  a no ny m de  pond. be i Le  Moine  Va r ia  s acra  t. I. p 497

Λ η ν άρι ον  ή ν  τ α  ε ξή κ ον τ α άοοάρ ι α  und He ro be i Gr onov de  ses t. p. 91 

Ζκαστ ον  δε  δ η ν άρι ον  άοοαρί ι ον  έοτ ι ν  ε ξή κ ον τ α.  De nn 15 Unze n ge the ilt

durch 60 g ib t  */* Unze  ode r  6 Sc r upe l,

[xm. i]  6
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läs s ig is t , so würde  das assarium zugle ich 4Va und 6 Scrupe l
· .

be tragen, würde  man es aber zu δηνάριην  und στ άγ ι ον  ziehen, 

so würde  sich auch so e ine Inconve nie nz e rge be n, denn das 

assarium würde  dann e inmal 67« Scrupe l und dann wiede r

6 Scrupe l gle ich gese tzt we rde n. Folglich ist die  Bes timmung 

des Denar  auf 1 ■/* Drachme unge nau, wie  ja  auch in der That 

de r  Denar nie  4 '/* S c r ., s onde rn zur  Z<it se iner schwers ten 

Prägung nur  4 Scr. wog. Is t aber dieses der Fall, so ist auch 

die  Be s timmung der italischen Mine  auf 18 Unzen ung e na u; 

ge nau aber wäre  jener Me trolog verfahren, we nn er den Denar  zu 

V U  Drachme  und die  Mine zu 1 6 Vs Unzen ve ranschlagt hätte . 

Somit hätten wir  also s treng e rwiesen, was  Böckh Metrol. Unters , 

p. 229 ve rmuthungswe ise  aussprach, dass auf je ne  italische Mine 

von 18 Unzen gar  nichts  zu geben sei.

Nun finden wir  abe r  in den uns  e rhaltenen Metrologen 

noch sehr oft von alexandrinischen ode r  ägyptischen Talenten 

Er wähnung ge than, und von diesen wollen wir  noch am Schlüsse

in alle r  Kürze  hande ln.
t  ·

He ro- Didymus  e rwähnt ein alexandrinisches  Holztale nt, von 

dessen Gewicht er folgendes  anführ t: τ ο τ ε εν Α λ εξάν δρε ι ά 

ξνλ ικον τ ω π έ μ τ φ  δι αφ έρε ι  προς  τ ο προε ι ρη μ ένο* ( είρη-  

μ ένον  Didymus  nach Ange lo Mai) επι χ ώρι ον  περι τ ι ενον . Da 

nun das zuvor  ge nannte  ptolcmäische  Talent ke in anderes  war  

als das reducirte  attische ( io  ’s lm x o v  τ άλ αντ ην ί σοστ άοι ον  

μ έν  τ ω Πτ ολ ε μ αϊχ ω) ode r  das neronische  T ale nt, so be trug 

je ne s  Holztalent 6/5 χ  6 2 '/ 2 d. i. 75 P fun d 45. Die  zu diesem 

Talent ge hörige  Mine ist uns  nun auch noch anderswo erhalten, 

ohne  dass man dieses bisher beme rkt hätte : Es heisst nämlich

in dem 7. Metrolog des Galen c. XII:  fj μ ν ά  εχει ονγ γ ίας  ι ε ,

ολ κάς  ριβ S ; ή λ ί τ ρα εχει όλ χ άς  b. Ein Fehle r  kann nicht

(45) Schon hie rdurch wide r le ge n s ich die  Anna hme n von SneUius  

Gron. thes . IX,  1578 und von Böckh Me tr o l. Unte rs . 158, das s  die  Mine  

des  Holzta le nte s  ide nt is ch se i mit  de r  a le xandr inis che n Mine  von 20 Unze n



v o r lie g e n , da 1 V4 Pfund zu 90 Drachme n ge re chne t , ge rade  

1 1 2 V* Drachme n e rgibt. Auch kann die  ολ χ ή  von Veo Pfund 

nicht  die  zu uns e re r  Mine  ge hör ige  Drachme  s e in , da sich9 *
daraus  e ine  Mine  von nur  1 3 1 3 Unzen entziffe rn würde . Abe r  

vo lls tändig  s timmt unse re  Mine  zum e rwähnte n alexandrinis chen 

Ho lzta le n t , da 60 fünfze hnunzige  Minen ge rade  75 Pfund e r ­

ge be n, und sich auch unse re  Mine  zur  ncronis chcn ode r  15 U .: 

12V* U. ge rade  so ve rhalte n wie  6 : 5.

Aus s e rde m wird nun noch öfte rs  e ine  ale xandrinis che  Mine  

von 2 0  Unze n e rwähnt , nämlich von Dios cor ide s , dem le tz­

ten de r  Me trologe n des Galen c. XIV : ή δέ ]ΑΚεξανδρίνη μ ν α

άγ ε ι  ον γ γ ί ας  -* τ οντ έστ ι ν  ολ χ άς  ρ ξ 46, und von Galen de  

compos . sec. ge ne ra t. XIII p. 538 ed. Kue hne : ενδηλ ον ovv

οτ ι  τ η ν  ΐ Α λ εξανδρωτ ι χ ή ν  λ έγ ει  μ ν αν  ονγ γ ίας  χ εχ ονσαν, und 

ρ. 7 8 9  : δ ι απε φ ών η τ αι  δέ τ οι ς  πε ρί  τ ων  στ αθ μ ών  χ αί  μ έ ­
τ ρων  γ υάι f ja o iv  , οπόσος  εοι ί ν  ο τ η ς  μ ν ας  σ ι αΟμ ό ς , εν ίων  

μ έν  εκχ αί δεχ α λ εγ όντ ων ονγ γ ι ών  εί ναι  τ ην μ ν αν , Ιν ί ων  δέ  

εί κοσι , εν ί ων  δέ χ αί  δ ι ορι ζομ έ ν ων  χ αί  τ ην μ έν 'Λ λ εξανδοι χ η ν  

εΐ χ οσι  φ ασχ όν τ ων  εί ναι  ον γ γ ι ών , τ ην ό’ ιίλλην εχ χ αίδεχ α, 

χ αί τ η ν  τ ο μ έ ν  ετ ι  μ ι χ ρότ ερον . We nn daneben noch von de r  

Cle opatra c. X und X I47 e ine  ptolemäische  Mine  von 18 Unze n 

ge nannt und von e ine r  solchen achtze lmunzige n Mine  auch im 

4 Me tr o loge n des  Galen aus ge gange n w ir d 4' , so ble ibt es zwe i­
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(4 6 )  Au f  de r  nur  zu oft  he rvor t r e te nde n Ung e na uig ke it  in de r  Be ­

n u t zu n g  de r  a lt e n  Ze ugnis s e  be r uht  die  ir r ige  Me inung  Que ipos  e s s ai s ur  

les  syst. m^t r . 1 p. 194, als  s e ien unte r  je ne n 100 o/.xai s o lon .- a t t is c he  

Dr a c hme n  von 4,25 Gramm ge me int . Ebe ns o unr ic h t ig  muss te  dann auch 

die  d a r a u f  ge ba ute  T he or ie  von e ine m römis ch - ägypt is c he n P fund von

1 6 0 x 4 , 2 5  r
- - - - - - - - — 340 Gr amm se in.

2

(4 7 ) T] 77toXeuaix rj u v a i ’y e i ov y y ias  it] , (foay / ias  nu8 , y o ä/ t f iara  

v /.ß  x . t . X.

(4 8 )  r] u v a  TiQOZ t o  ’Irak ix o v  i'ye i (tg ax iiai Q,ud, irodz  S i s im x o v

Spazpas  Qxß ; de nn 144 X  */« U. und 122 X  ' / T U. =  18 U.

6 *



fe lhaft, ob diese mit  der genannten a lexandrinischen Mine in Ver­

bindung s teht; im be jahenden Fall muss te  man eine späte re  

Re duction der alten Mine im Gewichtssys tem oder doch we nig­

s tens  in der Münzprägung annehmen. Doch lassen wir  diese 

zwe ife lhafte  ptolernäisehe Mine  bei Seite , so haben wir  libe r  die  

a lexandrinische  Mine noch ein weiteres , höchs t wichtiges  Zeugnis s  

im Me trologen de r  Be ne diktine r : η δε Α λ εξανδρι νή  μ ι α  άγ ει

ολ κάς  ρν αλ λ αχ ού ρνη 49. Seihen wir  hie rbe i vorläufig von de r  

le tzten Variante  ab, so e rgibt sich daraus  e ine  ολ κή  ode r  e ine  

Drachme  von 20/ , 50 d. i. von ?/ l5 Unzen =  3V5 Scrupe l zz: 

68 ,50 Pa r . Gran =  3,63 Gramm. Von diese r Drachme  haben 

wir  abe r  auch noch ande rwärts  Kunde  erhalten. Wir  - haben 

nämlich bereits  im vorausgehenden Drachmen von */e , 4/85, V7 

und V8 Unze  ke nne n ge le rnt, wovon die  ers te  mit der ältes ten 

römischen Silbe rprägung, die zwe ite  mit der solonisch- attischen 

Wäh r ung , die dritte  mit der römischen Währ ung  bis auf die  

Ze it Neros , die vierte  endlich mit der kaise rlichen Silbe rprägung 

seit Nero in Ve rbindung s teht. Nun wird abe r  auch noch e iner 

ολ κή  von V90 Pfund oder 2/ i5 Unze  ge dacht, die  sich in ke ine  

de r  uns  bekannten griechischen und römischen Münzfiisse  unte r ­

br inge n läss t. Dabe i is t besonders  zu be me rke n, dass diese 

le tzte  ολ κή  ge rade  bei solchen Autore n vorkömmt, die zugle ich 

von ägyptischem Ge wicht hande ln. So fanden wir  kurz zuvor  

je ne  ολκι) von dem 7. Metrologen des Galen e rwähnt, der uns  

zugle ich die  wichtige  Notiz übe r  das alexandrinische  Holztale nt 

übe rlie fe r t hat. Auch Galen spricht von ihr  an e iner Ste lle , wo 

er zugle ich den Unterschied de r  alexandrinischen und attischen 

Mine  be rührt t. XIII p. 789 ed. Kue hne : αλ λ ά τ ων  ει ς  δραχ -
μ άς  άναγ όντ ων  την μ ναν  εΐ σίν ο'ι φ ασι ν  εκατ όν είναι  δραχ ­
μ ών  την μ ν αν , ενιοι  δέ πλ ε ι όν ων , επει δή  καί  την ονγ γ ίαν

(49) Böckh Me trol. Unte rs , ρ. 157 f. will da r unte r  römis che  Re c h ­

nungs dr achme n von '/ge Pf-  ve r s te he n; abe r  abge s e he n von ände r n Un­

zuläng lic hke ite n s tre ite t  ge ge n diese  Annahme  s chon de r  Ums tand, dass  

uns e r  Me t r o log  vor  Ne ro le bte  und nur  römis che  Dr achme n von 1/84 Pf. 

ke nnt .
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οι η λ έ ί οτ οι  μ ε ν  ε τ ι ά  και  ή μ ί σεος  δραχ μ ών  είναι  f p a a ir ,

ε ν ι ο ι  δ έ  ζ  μ ό ν ο ν ,  έ τ ε ροι  δ ε  η ; cf. t. XIII ρ. 159.

So kann denn kaum ein Zweife l s e in, dass diese  Drachme  

von ?/ IJ} Unze  mit dem a le xandr inis che n Gewichtsys tem und de r  

ägyptis che n Ge ldwährung in Ve rbindung s teht. We nn dane be n 

uns e r  vorzüglichs te r  Ge währs mann die ale xandr inis che  Mine  auch 

zu 1 5 8  o k t a t '  ans chlägt, so muss  dieses  wohl ge rade  so e rklär t  

we rde n wie  die  Angabe  des gle iche n Me tr o loge n, dass das  

Pfund 7 2  nach ände rn 75 ολ κ αί  be trage . Denn wie  wir  dor t 

ein ve rschiede ne s  Ge wicht de r  ολ κ αί  annahme n, so müssen wir  

das se lbe  auch hie r  t- hun. We nn de mnach die  ολ κή , deren 150 a uf 

ein ale xandr inis che  Mine  g ing e n , ?/ l5 Unze  ode r  68 ,50  Par. 

Gran ode r  3 ,63  Gramm be trug, so w og  die  ande re  e twas  me hr  

als die  ne ronische  Drachme  nämlich 20/ 15fi = i  10/79 Unze  ode r  

33/7 9 Scr . ode r  65 ,03  Par. Gran ode r  3 ,46  Gramm.

W ie  kam man nun abe r  in Ale xandr ie n dazu e ine  Drachme  

von 6 8 ,5 0  und 65 ,03  Par. Gran anzune hme n? Durch die  a le ­

xandr inis che  Mine  von 20  Unzen kann die se lbe  nicht he rbe ige -  

führt worde n sein. Denn die  Zeugnis se  de r  Alte n sagen zu 

be s timmt aus ., dass  gar  je de  Mine  100 e ige ne  Drachmen habe , 

so das s  de mnach die  entsprechende  Drachme  de r  ale xandr ini­

s chen Mine  we it  me hr  nämlich 20/ l0o —  Vs Unze  ge woge n 

habe n muss . Auch aus  de r  griechischen und römische n Wäh ­

rung kann die s e lbe  nicht he rübe r  ge nomme n se in, wie  wir  dieses 

kurz zuvor  dar thate n. Wa s  ble ibt dahe r  übr ig  als diese lbe  aus 

den ptole mäis che n Münze n zu e r klär e n? Und in de r  That nimmt 

man die  ptole mäis che n Münze n von 276  bis herab zu 236  Par. 

Gran 50 für  T e tr adrachme n, so e rgibt s ich daraus  e ine  Drachme  

von 69  bis  he rab auf 59 Gran, die  s ich sehr wohl mit dem von 

uns ge funde ne n Normalge wichte n von 68 ,50  und 65 ,03  Gran 

ve re inige n läss t. Dieses  is t abe r  noch eher zuläs s ig , we nn 

man die  we ite re  Re duction in’s Auge  fas s t , die  uns  durch den

(50 ) B ôc k h  Me tr o l. Unte r s . p. 139 f . , Mionne t  po ids  p. 204 ff. und 

Qne ipo e s s a i s ur  les  sys t. raétr. t. 111 p. 7 ff.
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Ans a tz der ptolemäischen Mine  auf 18 Unzen also auf 9/ , 0 der 

alexandrinischen indicir t zu sein s che int, da sich daraus  e ine 

Drachme  von 61,65 Par. Gran ode r  3,27 Gramm e rgibt. Hatten 

auch diese Drachme n, we il sie von Nachfolge rn Ale xande r  des 

Grossen geschlagen wurde n, den Namen d q c t x n a i  s t l t S c c v d r e ie n  

neben dem speciellen S q . I l in X e ^ n ' ix c t i ,  so lass t sich auch eher 

die  Angabe  des Appian Sic. II:  tyei âè T oEvßotx ov  xakctvxov 

Î4Xe^avôçe iovç ôo ax in c c ç  e m ax io x iliaç  mit den übr ige n von 

Mommsen trefflich entwicke lten Nachrichten übe r  das euböische  

Talent zusammen re imen. Denn we de r  in Macédonien noch in 

Thracien noch in Bilhynie n noch in Pe rgamum noch in Syrien 

sank die Ale xande rdrachme  je  zu 6/7 der attischen he r a b , und 

mit Mommsen Gesch. d. röm. Miinzw. p. 26 unte r  Ale xande r ­

drachme den Denar der römischen Re publik von V84 Pfund zu 

vers tehen geht schon desshalb nicht a n , we il Appian dort von 

dem Friedensvertrag de r Röme r  mit den Karthage rn nach dem 

ersten punischen Krieg also von e ine r  Ze it re de t, in der zu 

Rom der Denar noch zu !/72 Pfund ode r  4 Scrupe l ausgebracht 

wurde . Lieber möchte  man dann noch annehmen, dass Appian 

oder sein Gewährsmann bei der Gewichtsbe s timmung der Ale ­

xande rdrachme , die nach den Angabe n von M ü l l e r  numism. d ’ 

Alex. p. 8 faktisch von dem Normalwerth de r  attischen Drachme 

von 4 ,40  Gramm bis auf 4 ,12  Gramm he rabge gange n war , de r  

runde n Zahl zu lieb noch e twas  tiefer nämlich zu 3 ,77  Gramm 

gegriffen habe.

Wie  man nun hie r  nach den in den Münzen de r Lagiden 

aus ge prägte n Drachmen das Gewicht e ine r  nicht corre spondiren-  

den e inhe imischen Mine , der alexandrinischen bes timmte , so hat 

man andererse its  a u c h , um das ägyptische  Münzsys tem in Ein ­

klang mit dem griechischen zu setzen, aus  6000 solchen Lagide n-  

drachmen ein ptolemäisches  Talent fingirt. Dieses se tzt Hero-  

Didymus 51 in Be zug auf Ge wicht und Einthe ilung dem neronisch-

(51) Hero - Didymus : To A rx ix o v  x ah tv x o v  iooc nâo iov  f ièv  xr$ 

JIxoXe/Aaïx (o x ai A v r  lo^ix cö x ai iaaç id 'uo v  èv  n ào iv .
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attis che n gle ich, und konnte  dieses auch wohl lhun, da sich die  

ptole mäis che  Drachme  kaum um ein minimum von dem römische n 

De na r  unte rs chie d. Abe r  gewiss  s ind nicht aus  diesem Sys tem 

je ne  ptole mäis che n Drachme n he rvorge gange n und es fragt sich 

d a h e r , zu we lche m Gewichts sys tem ge höre n* von Haus  aus  

e ine rs e its  die  ale xandr inis che  Mine  von 20  Unzen andere rse its  

die ptole mäis che  Drachme  von 3 ,63  bis 3,46 Gramm. Vorers t ist 

es n u n  klar , dass  je ne  alexandrinis che  Mine, deren e ntspre che n­

des T a le nt  von 100 Pfunde n Hesychius  übe r lie fe r t hat 5% zu 

de in pers isch -  babylonis che n T alent ge hör t , dessen Drachme  

uns  im modischen S ig lo s , de r  ge läufige n Silbe rmünze  des 

Dar ius  von 5 ,44  Gramm e rhalten ist. Dieser Punkt is t von 

Que ipo essai s ur  les syst. me tr . I p. 312 und 328 so auf­

ge he llt  w o r d e n , dass  ich mich e ine r  e inge he nde n Dar le gung 

füglich übe rhe be n kann. Derse lbe  Ge le hr te  hat auch nach de in 

Vor ga ng  ande re r  den Zus amme nhang je ne r  ptolemäischen Drachme  

mit de m he bräis che n urs prünglich ägyptis che n Talente  nachge-  

wie s e n, je doc h  so, dass  ich hie r  e iniges  be r ichtigen ande rs  hin­

zufüge n muss . Das  hebräis che  T ale nt wird bekanntlich von den 

s päte re n Me trologe n e ins t im m ig 53 zu 125 Pfund ve ranschlagt, 

und w ir  könne n darunte r  trotz de r  Eins prache  von Qu ei po nur  

römis che  Pfunde  e rblicke n 54. Dieser Ans atz is t abe r  offenbar 

nur  e in durch Re chnung ge wonne ne r , de r  die  Gle ichs e tzung des 

Sike l mit  4  Drachme n zur  Voraus s e tzung h a t 55; denn da das  

he bräis che  T ale nt 3000  Sike l be tr ug , so war  dasse lbe  nach 

je ne r  Voraus s e tzung auch gle ich 12000  ne ronischen Drachme n 

oder 2  X  6 2 ' / ,  d. i. 125 römischen Pfunden. Dieses war  aber 

ge wis s  nicht das urs prüngliche  und volle  Ge wicht des he bräis ch­

ägyptis che n Talentes . Schon die  Münze n we isen uns  a uf e in

(5 2 ) Die s e m ga nze n  T a le n t  s che int  s ich das  T a le nt  von 50 P funde n 

be i Is id o r  o r ig . XVI,  22 als  die  dazu g e hör ig e  Hälfte  a nzur e ihe u.

(5 3 ) Die  Na chwe is e  g ib t  Böc kh Me tr ol. Unte rs , p. 150 f.

(5 4 ) cf. p. 51.

(5 5 ) cf. Jos e phus  ar ch. II I ,  8 ,  2 o  o ix X o s ,  r o m a n a  E ß a a ~ io v  io v > 

' A m x a s  S s / e r a i  S o a y j i ä s  r e o o a o a s  im Me tr o l. des  Ga le n c. V III:  t o

u ix lo p  o t a y ia  r q ia .



höheres  Gewicht h in , da die ptolemäischen T e tradrachme n, die 

a uf den Fuss  des hebräischen Sike l geschlagen s ind, durchwe g 

das Gewicht von 4 neronischen Denaren ode r  13.G4 Gramm 

übe rs te igen und sich dem Normalge wicht von 14,16 Gramm 

nähe rn. Noch e inen fes teren Anhalts punkt haben wir  an der 

kurz zuvor  besprochenen Ue be r lie fe rung, wonach die  Lagide n-  

drachme  V00 Pfund be tragen s o ll; denn daraus  berechnet sich 

der Sike l zu 4/„0 und das Talent zu 3000 X 4/ü0 oder zu 

1 3 3 ,3 . . .  Pfund. Ganz ge nau s timmt damit Josephus  übe re in, 

we nn er arch. III,  6 , 7 das hebräische  Talent zu 100 Minen 

ve rans chlagt; denn da darunte r  nur  attische Minen ge me int sein 

könne n , so e rhalten wir  damit für  dus T ale nt, wenn wir  nach 

de r  ge wöhnliche n We is e  die  Mine zu l ‘/ 3 Pfund re chne n, ein 

Gewicht von 100 X 4/ 3 =  133,3  . .  P fund; und diese genaue  

Ue be re ins timmung beweis t mehr wie  alles ande re  die  Gle ichheit 

des hebräischen und ptolemäischen Gewichtes . Nun berichte t 

uns  aber derse lbe  Josephus , der sowohl von dem alten Gewicht 

des hebräischen Talentes  von 133 Pfund als auch von dem re-  

ducir ten ode r  römis ch- he bräis che n von 2 X 62*/* oder 125
9

Pfund Kenntniss  ha tte , auch von e iner hebräischen Mine , die 

gle ich 2 1/2 Pfund gewesen sei, arch. XIV, 7, 1 ή δέ μ ι α  π αρ ' 
ή μ ϊν  ισχ ύει  λ ί ι ρας  δύο η μ ι σν . Hält man hierbe i die  Einthe i­

lung des griechischen Talentes  in 60 Minen auch für  das he brä­

ische Talent be i, so läss t sich dieses Gewicht der Mine  mit 

ke inem der be iden Talentgewichte  ve re inigen. Geht man aber 

von de r  e inhe imischen ve rgebens  von vie len Ge lehrten wide r-  

sprochenen Einthe ilung des hebräischen Talentes  in 50 Mine n 

aus , so e rhält man ganz ge nau aus  dem römisch -  hebräischen 

Ge wicht des Talentes  von 125 Pfunden eine Mine von 2 V2 Pfund. 

Diese  Thatsache  ist für uns  auch desshalb wichtig, we il sie uns  

den Schlüsse l gibt zum Vers tändniss  des oben von uns  bespro­

chenen alexandrinischen Holztalentes . Denn da dessen Mine  

15 Unzen ode r  1 */4 Pfund gle ich w a r , so be dar f es nur  eines 

Finge rwe ises  um gle ich zu e rkennen, dass diese die Hälfte  je ne r  

hebräisch- ägyptischen Mine  von 2 V* Pfund zurn Aus gangs punkthatte ,
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